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20) Nachträge und Verbesserungen zu Demotica I.

Ich beginne mit dem wichtigsten Nachtrag, den ich Kurt

Sethe verdanke. Er hat meine Übersetzung des schwierigen de—

motischen Eides von Gebelen (n0. l8) in einigen wesentlichen

Punkten berichtigen können und zwar so, datä sich nun in der

Hauptsache ein befriedigender Sinn ergibt, was sich von meiner

ersten Übertragung nicht behaupten ließ. Insbesondere fällt nun-

mehr die bedenkliche Annahme einer nach Übergabe der Ware

noch fortdauernden Gefahrtragung fort.

Ehe ich Sethes neue Übersetzung folgen lasse, möchte ich

bemerken, da6. die entscheidende Stelle „und die ihnen (oder durch

sie) geraubt worden sind“ von Sethe zweifellos richtig übertragen

worden ist. Gegen meine Auffassung spricht einmal die von mir

angenommene präteritale Bedeutung des Präsens II, die selten ist,

vor allem aber das ‚w hinter M, das ich als die selten geschrie-

bene Endung des Pseudopartizipiums (Dem. Gram. ä 97) betrachtet

habe, Während das Suffix der 3. Person Pluralis =w sehr viel

näher liegt.

Den Wortlaut des vom 14. Athyr des Jahres 44‘) datierten

Eides übersetzt Sethe so:

„f Deine Kleiderstofl'e, die ich deinen Leuten gegeben habe

und die ihneng) geraubt worden sind, 5; (und) das Kupfer für den

Kleiderstofi", der an mich zu liefern war und (d. h. oder) einen

Menschen“) von mir, von ihnen4), ich habe dich bereits voll be-

1) So (nicht 4 und l4) ist Zeile 2 und 16 zu lesen.

2) Oder auch ‚durch sie‘, in welchem Falle die eigenen Leute des

Aretaios die von ihm vermißten Stoffe unterschlagen hatten.

3) d. i. Angehörigen oder Angestellten.

4) d. i. von den gesamten Kleiderstofi'en, die du mir anvertraut hast.
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friedigt f5 mit ihnen‘), indem es das, was ich von ihnen’) ge—

nommen habe (haben soll), nicht gibt, und auch nicht das gibt,

was ein Mensch3) von mir genommen hat (haben soll). Nicht ist

ein großer Gewinn“) "f an mich gelangt in bezug auf sie und (d. i.

oder) an einen Menschen von mir. Nicht kenne ich einen Dorf-

bewohner, der sie5) genommen hat, {,5 außer Orsess), dem Diener

des Nechuthes, des Sohnes des Panobchunis, gegen den 9 ich eine

Anzeige(? Zijn) wegen (der) Kleiderstofi'e gegeben habe. Ich habe

ihn (bereits) einen Eid leisten lassen. Ich habe (bereits) 1P ein

Verdammungsurteil (o. ä.) gegen ihn werfen lassen . . . . . . . .

Ich kenne nicht 1‚‘ einen Fremdling, der sie (die Kleider-

stoEe)5) genommen hat, außer deinen Leuten, gegen die ich

1? Anzeige(? hjn) gegeben habe. Ich habe getan, was in meiner

Hand war, 7) ihret(d. h. der Stoffe)wegen.“

Die Situation ist nach Sethes Meinung etwa die: Der Schwö-

rende (Patse'üs), vielleicht ein Färber oder Schneider, hat von dem

Gegner (Aretaios) Stoffe zur Verarbeitung empfangen. Da er ein

unzuverlässiger Geselle war, hat ihm Aretaios die Stoffe durch

seine Diener aus seinem Hause holen lassen, verlangt nun aber,

da er nicht alles bekommen zu haben meint oder behauptet, Er-

satz für das Fehlende, das Patsöüs teils selbst bezahlt haben will

(soweit er es für sich behielt), das teils aber durch einen ge-

wissen Orses weggenommen worden sein soll. Patseüs erklärt

dabei, daß er nicht einmal etwas als Arbeitslohn von den Stücken

behalten habe (Ende Zeile 6), sondern nur was er für sich be-

stellt und bar bezahlt habe. Es würde sich also bei dieser Sethe—

‘) d. h. den Stoffen, die deine Leute mitnahmen, und dem Geld, das

ich für den mir gelieferten Stoff zu zahlen hatte.

2) d. h. den Stoffen.

3l d. i. Angehöriger oder Angestellter.

4) d. i. wohl reehtmäßiger Nutzen.

5) Oder auch „von ihnen etwas“.

6) Etwa der Hehler, dem die diebischen Angestellten die Stoffe ge-

geben haben könnten?

7) d. h. was ich tun konnte. Vgl. Sethe, Bürgschaftsurkunden S. 440.

In dieser Bedeutung steht ’r ‘.u;j-d-.ij= = 6.10013 (Kopt. Hw. S. 154)

auch Setne 5/36 (Ä.Z. 27l30) ’rai ’.wj-d-.tj=j a—r=k 'n t} h;.t Lid ’w=w r deb=k

(der König sagte zu Setnez) „ich habe früher mein Möglichstes gegen dich

getan, indem ich sagte: Man wird dich töten“.
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schen Auffassung des Textes im wesentlichen, wie mir von juri—

stischer Seite bemerkt wird, um das handeln, was man heute einen

Auskunftseid nennt.

Zu no. 6 gebe ich hier zur Ergänzung der Lichtdrucktafel

eine Handkopie nach dem Original (Tafel 2).

Zu no. |2.

Die Verbindung S’j-wr p: j‘r °; n ij findet sich auch in

dem von Georg Möller (Amtl. Berichte Staatl. Museen 39 (1918)

S. 180 ff.) besprochenen Pap. Berlin 13588 I6 aus dem Anfang

der römischen Kaiserzeit.

Zu n0. |6.

Die demotische Fluchtafel stammt nach einer frdl. Mitteilung

von Georg Steindorfl' aus Käu (Antäopolis).

Zu no. I7.

Ein ganz ähnliches Stück, das von derselben Hand herrühren

könnte, ist die Holztafel Cairo 30641 (Demotische Inschriften I

S. 78 (Tafel XXV)).

2|) Weitere Beiträge zur Erklärung des Priesterdekretes zu

Ehren des Ptolemaios Philopator.

Seit meiner ersten Abhandlung‘) über dieses wichtige Dekret

ist es mir im Winter 1917 möglich gewesen, an Ort und Stelle

eine Nachprüfung des Originals vorzunehmen, deren wesentliche Er-

gebnisse ich hier mitteile. Leider erschwert das Streulicht (Ober—

licht) im Cairiner Museum das Studium der Inschrift ganz auläer-

ordentlich, und ich glaube, daE; sich bei voller Seitenbeleuchtung

noch in Einzelheiten mehr erreichen läiät. Die Lichtdrucktafeln

der Publikation von Gauthier und Sottas haben sich alles in allem

als vortrefflich bewährt, aber hier und da gab das Original eine

sichere Entscheidung, wo die Photographie versagte. Inzwischen

hat sich der der Wissenschaft allzu früh entrissene, insbesondere

um das Demotische hochverdiente erste Bearbeiter des. Textes

Henri Sottas mit meinen „Beiträgen“ in dankenswerter Weise

beschäftigt”) und ich werde im folgenden auf seine wertvollen,

anregenden Bemerkungen hier und da eingehen.

1) Sitzungsberichte der Bayer. Akad. d. Wiss. 1925, 4. Abhdlg.

2) Revue de l’Egypte Ancienne I, S. 230 fi'.
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Zeile 2: lies a dj.t(?) nLnfj n m rmt.w „um den Menschen

Schutz zu geben“, wo die Schreibung von dj.t freilich unge-

wöhnlich ist.

Zeile 8: p} gj (n) ”05' ntj’w=f’r=f(n) 127'an (= na'mpoos‘tg

e'reqaaq HTH mm) ist präsentisch (gnomisch) zu übersetzen

„die Sorge, welche er zu jeder Zeit erweist (zu erweisen pflegt)“.

Zeile 12 ist so zu lesen und zu übersetzen dj=f ’r=s htj a

itj'ws hwflzf) t3 grpj ’rm p3j=f klms mtwm 10d ’rm t3j=f ltjmJ

„er setzte Antiochos in Schrecken. (Er) warf den Rock(?) und

seinen Mantel weg und man entfloh mit seiner Frau“. ’r htj

Q un) 620%: „Furcht machen“ steht hier unpersön—

lieh, wörtlich „er gab, daß es Furcht machte dem A“, d. h. „er

erschreckte den A“. Das Wort htj ist demotisch auch sonst be-

kannt aus Orakel 565 Q Q %5;% und aus Mag.

Pap. 17/16. 19 mlfiQ Ä‘N o Iztjm. Wichtig ist die neue

am Original gewonnene Lesung U 2a l I m klms, ge-

wiß das griechische xldpvg das uns nun davor bewahrt, den

Antiochos das Kopftuch des ägyptischen Pharao (nms) tragen zu

lassen. Und weiter kann exqu q @ m, grpj wegen des De-

terminativs‘) nicht 6PHH€ „ Diadem“ sein, sondern mußein Kleidungs-

stück bezeichnen. — Die Schlußgruppe ist sicher hjmi „Frau“. Diese

neue Übersetzung wird auch durch die Reste der hieroglyphischen

Gar—o? ’WVW‘ o Q ö2. .. e A22 '
Inschrift (Z. 9) gestutzt Älfiävuxkxiüß I

-"- ÖA Wv <>7 ’P . ‚
EOQW o [ssd];.n=fbitj nsw 123.n:f

. Qo o c . ’

wt=f r p} t3 (lies ö D ß l) lzbs.w‚f dezm—f 1m hjmJ’f

„[er ließ erzittern(?)] das Herz des Königs. Er warf (Km) seinen

Mantel auf die Erde (und) seine Kleider”). Er floh mit seiner

l) Das Haardeterminativ, das auch hinter srt cop’r „Wolle“ steht,

könnte hier einen Wollstofl’ bezeichnen.

2) Wie meine Emendationen lehren, ist die Stelle durch falsche Stel—

lung von Zeichen sehr verderbt worden. Vielleicht ist auch bbs.w an eine

unrichtige Stelle geraten und sollte vor r t; stehen.
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Frau.“ Zu der Abweichung des letzten Satzes von dem demo—

tischen Text vgl. die nächste Bemerkung.

Zeile 12—13: a rmt sblc.w m ntj ’rm[=f] n gj Im ’w=f 35'

m—s; t3 3150.15) „indem es nur wenige Leute waren, die bei ihm

waren in schimpflicher Schlechtigkeit nach der Niederlage“. Das

- ' .. r ‚ . _
Wort vor m s; ist __ % 9% es cmig . ging zu lesen. 6m

ßmmn eqcng „verachtete Schlechtigkeit“ Wird hier die Bedeu—

tung „schimpfliche Feigheit“ haben. Die Stelle soll bedeuten,

dafä nach der Niederlage —— das ist der Sinn von t; alcjnf (Turm)

„das Verderben“ — nur wenige Leute bei ihm blieben. Alles

verließ ihn, sogar seine Frau, mit der andere flohen. So ist we-

nigstens der demotische Text aufzufassen, wenn man nicht dem

hieroglyphischen folgend, in mtw=f pd „er floh“ ändern will.

Dann wäre die Frau bei dem König geblieben.

Zeile 143) liegt die bekannte emphatische Konstruktion (Demot.

Gram. ä 183. 448. 467) vor, die auch als erzählendes Tempus ge-

braucht wird, z. B. Mythusglossar 256 ’r bb’rj pi'j ’r p: in „sich

verbünden war es, was der VVeih machte“ d. h. der VVeih ver-

bündete sich. So ist auch hier N} pZL pajzf m3” pij ’rsf „erreichen

können seinen Ort war es, was er tat“ ein Ausdruck für „er

konnte seinen Ort erreichen“ oder freier „er erreichte mit Mühe

seine Heimat“.

Zeile 14b): Wenn ich Sottas (S. 232) recht verstehe, so nimmt

er mit einem gewissen Vorbehalt‘) meine, wie mir scheint, völ-

lig fraglose Identifikation von demot. fimßäxw dn/zr mit

dem hieroglyphischen Wort f „Elephant“ an. Ich

halte auch heute meine Erklärung der Stelle voll aufrecht. Das

Wort dnhr bezeichnet den afrikanischen Elephanten und ist, was

Sottas und mir entgangen war2)‚ längst von W. Max Müllers)

als Lehnwort aus dem afrikanischen Wort für Elephant erkannt

l) Daher auch das Fragezeichen in der zusammenhängenden Über-

setzung S. 24l.

2) Ich verdanke den nachträglichen Hinweis meinem Freunde Enno

Littmann.

3) Wiener Zeitschr. f. Kunde d. Morgenl. X, S. 203 unter dem Titel

„Troglodytisch Elephant“.
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worden. Mit diesem hat unabhängig von ihm auch J. J. Heß

(Zürich) auf eine Anfrage von mir (ehe ich den erwähnten Auf-

satz von Müller kannte) das ägyptische Wort zusammengestellt,

und ich danke ihm für die Erlaubnis, das von ihm gesammelte

Material hier mitteilen zu dürfen.

„1 Sudansprachen

a. Kanderma: döriöro Z.k.Spr. VII, 69

b Kawama: dögnör (l. dönör) ib. 78

c Lumun: zonger (l. zorior?) ib. 108

2 Hamitische resp. Kuschitische Sprachen

a Saho: dakänö 1

b ‘Atfar: dakanö l

c Sömäli: dagön

d Kafa: dangiyö, dangaso

e Kemant: gäna (aus *gahnä) Conti Rossini, La langue des

Kemant en Abyssinie, Wien 1912, p. 205

Abessinien

3 Semitische Sprachen

a Guragiä; (dial. Cähä): gehora, (dial. Ulbarag): dehanö

b Harari: dohün Conti Rossini, loc. cit.

c Amharisch: zöhwon und zahwon (Armbruster)

d Tigrai: zehöl, Reinisch, Sömäli Wörterb. 105“.

Zeile 16: ’wzw ’n—’wt a bnr lu.tj=f ewumr eßo'Ä 211R] ist

statt „indem sie ihn erwarteten“ genauer und besser zu über-

setzen „indem sie ihm entgegen kamen“. Vgl. dazu Demot. Gram.

ä 322 a, y.

Zeile 23——24 bleibt mir auch weiter eine crux. Ich über—

setze jetzt: „Danach geschah es, dafä er in die Gebiete seiner

Feinde zog‘). Er liet’x ein befestigtes Lager“) für seine Truppen

machen. Er war (blieb) darin, bis ihn wünschten (brauchten3))

l) Dieser erste Satz ist versehentlich im Druck ausgefallen.

2) ‘.wj n wzlz findet sich auch Pap. Ins. 29/10 ohne Schreibung des n

in der Bedeutung „Ruhestätte, Wohnung“, also im Sinne von kopt. Mä-

“03‘032. Hier hat das Wort wohl die oben angenommene Bedeutung.

3) Dieselbe Bedeutung von 102b in Petubastis (Pap. Spieg.) 11/17. b-’r=lc

’p a, 'rmt lcnlcn äi°-iw=k wiluw wb t;j=k sz-lht ‚du dachtest nicht an die Krieger,

bis du sie gegen deine Not brauchtest". Ähnlich ib. 13/16.
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die, welche seinen Gegnern arwt(?) gemacht hatten‘), um zu kommen,

um mit ihm zu kämpfen.“

Die Nachprüfung des Originals hat meine Annahme voll

bestätigt, daß an dieser Stelle von „Eleazar“ nichts zu lesen ist.

Das betreffende Wort ist ein Verbum Äfifio? rrwt oder

? . . . . .

Ääflzl mch mit einem leider ganz unklaren Determinativ

(s_u?). Das Wort sieht unägyptisch aus. Ist es aramäisch oder

griechisch? Ich wage es nicht zu entscheiden. Der allgemeine

Sinn der Stelle könnte sein: Ptolemaios bezog nach dem Sieg

von Raphia ein befestigtes Lager, aus dem er erst herausging,

als eine bestimmte Partei ihn zu Hülfe rief. Das waren die Leute

„die seinen Gegnern ert gemacht hatten, um mit ihm (d. h. Pto—

lemaios) zum Kampfe zu kommen“. Sollte in erwt, falls diese

Lesung richtig ist, griechisches e’gwräv’) stecken, also zu über-

setzen sein „bis ihn die wünschten, welche (früher) seine Gegner

gefragt (aufgefordert) hatten, gegen ihn zum Kampf zu ziehen“?

Danach wäre es nach der Schlacht von Raphia unter den Geg-

nern (?) des Ptolemaios zu Uneinigkeiten gekommen, infolge derer

der ägyptische König von ihnen oder einem Teil derselben zum

Eingreifen aufgefordert worden wäre. Doch das ist nur ein sehr

zweifelhafter Versuch, in meine recht unsichere Übersetzung Sinn

zu bringen. Eine andere Erklärung hat Walter Otto in seinen

„Beiträgen zur Seleukidengeschichte IV“ in Sitzber. d. Bayer. Akad.

XXXIV, Abhdlg. l versucht.

Zeile 24: „Er verbrachte viele Tage außerhalb des genannten

Ortes. Als sie (d. h. die Feinde) wieder trotzig wurden. zog er seine

Truppen zusammen. Sie plünderten ihre Städte, da sie ihre Gebiete

nicht schützen konnten, indem sie sie vernichteten (verwüsteten).“

Die erste zweifelhafte Stelle glaube ich jetzt (n)—d—.t Zm=wln

lesen zu dürfen und verweise für die Schreibung von WQM auf

Z. 1, WO freilich der Schluß der Gruppe unklar ist"), die ich hier

l) Zu der Konstruktion des Subjekts mit vorausgenommenem Suffix s.

Demot. Gram. 5468.

2) Das Wort würde dann aus der griechischen Vorlage übernommen

worden sein, nach der der demotische Text übersetzt worden ist.

3) Vielleicht A Ö Q ä mit dem aus dem synonymen n'ät be-

MMAA

kannten Determinativ des Falken.
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„WÄÄM Ö@R.—JJ transkribieren möchte. Es Würde sich also um das

Verbum ij „stark, tapfer sein“ handeln, und der Sinn des Satzes

„als sie wieder stark waren“ könnte sein „als sie sich von ihrer

Niederlage wieder erholt hatten“.

Das Folgende glaube ich bxc=f hr0) w'(?) p;j=f mä' lesen zu

dürfen „er stellte seine Truppen auf eins“, was den obigen Sinn

ergeben könnte. Freilich ist die Wortstellung unregelmäßig.

Zeile 24 ist nach dem Duplikat zu lesen Lid t3 jpi n m

M1220 txj „dafä es die Macht der Götter sei“.

Zeile 25: Die Einwendungen von Sottas (Revue de l’Egypte

Anc. II, S. 236) und eine Aussprache mit Herrn Walter Otto haben

mich zu einer anderen Auffassung der schwierigen Stelle geführt‘).

Einmal ist der Zeitausdruck am Ende im mpi Il.t 3bd II Wörtlich

„in zwei Jahren und zwei Monaten“ gewifä in dem Sinne zu fassen

„nach Ablauf von zwei Jahren und zwei Monaten“ 21‘). Sodann möchte

ich a-’r:f nktj a A. übersetzen, „er vertraute auf Antiochos“ mit

der emphatischen Form 3) des Verbums nlztj (nag'rey‘) „vertrauen“.

Die Schreibung des Pithomtextes nlztj.w5i° ist kaum richtig, da

die Endung ‚w weder als Qualitativendung noch als Suffix der

3. Person Plur. zu verstehen ist. Ich gebe daher dem endungslosen

nhtj der memphitischen Fassung den Vorzug. Somit möchte ich

jetzt die ganze Stelle übersetzen „Nach den Verrätereien (o. ä.)

der Truppenführer vertraute er auf Antiochos nach Verlauf von

zwei Jahren und zwei Monaten“, d. h. er verglich sich mit seinem

Gegner. Das „nach“ könnte auch eine kausale Folge bezeichnen,

also „infolge von Verrätereien (o. ä.)“ bedeuten, ja auch eine Über-

setzung „trotz der Verrätereien (o. ä.)“ wäre zur Not denkbar, da

1) Ich komme übrigens damit in der Hauptsache auf die erste Über-

setzung von Sottas zurück.

2) Vgl. ’r mwt im rnp.t x „die mit (= nach) x Jahren starb“. Demot.

Gram. 5 316.

3) Demot. Gram. 5 181. Die partizipiale Übersetzung von Sottas „ayant

amene . . .“ halte ich nach wie vor trotz der Berufung aufä 127 für höchst

unwahrscheinlich. Die beiden Striche vor dem Verbum ’r sind fast stets

q g) zu lesen, und die partizipiale Konstruktion Würde normaler Weise

’w=f ’r niflj lauten.

4) Zu der Lesung der Gruppe siehe meine Bemerkung im Anhang der

„Beiträge“.
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sich für m-s} diese konzessive Bedeutung einmal‘) nachweisen

lälät. Welche historischen Schlüsse sich aus den vorstehenden Über-

setzungsmöglichkeiten der schwierigen und noch nicht ganz ge-

klärten Stelle ergeben, hat Walter Otto in seiner zu Z. 23——24

zitierten Abhandlung Seite 83 dargelegt.

Zeile 32: Für den Namen der Statue des Ptolemaios hat sich

vor dem Original eine neue wichtige Lesung ergeben. Es steht

/

deutlich da Ptrwmjs Hrßicl—ngi-jtzf/{ß ntj m-‘n

mj=f lmZm „Ptolemaios, ‘Horus, der seinen Vater schützt (o. ä.)‚

dessen Kämpfe”) schön sind“. Damit ist der siegreiche König,

der hier als Triumphator halb in griechischer (zu Pferde mit

mazedonischem Küralä und Lanze) halb in ägyptischer Weise (die

Götter und der gefesselte Gefangene) dargestellt ist”), mit dem

Gotte Horns, und zwar dem Har-negi-jotf (= i‘lgsvöaßmg) „dem

Horus, der seinen Vater schützt (o. ä)“ identifiziert. Der König

ist also hier und wohl auch in den verwandten Darstellungen“)

als der Gott Horus aufgefafät, als dessen Nachfolger auf Erden

der Pharao in späteren Zeiten galt. Von hier aus sind vielleicht

auch die hellenistischen Darstellungen des Horns als Krieger“) am

besten zu verstehen, bei dem das Horusbild des siegreichen Pha-

rao mitgewirkt haben mag.

22) Demotische Streifzüge in der Umgebung Thebens.

Unter diesem Sammeltitel sollen hier eine Reihe von demo-

tischen Inschriften (Graffiti und Dipinti) mitgeteilt und besprochen

werden, die ich bei meinem letztjährigen Besuch (Februar 1927)

in Theben aufgenommen habe. Mein Hauptzweck ist dabei, ein-

mal wieder die Aufmerksamkeit der beteiligten Forscher auf dieses

bisher ganz stiefmütterlich behandelte Material zu lenken, das zum

l) Ägypt. Zeitschr. 42 (1905), S. 100. —- Doch siehe den Nachtrag.

2) So der Pithom-Text. Die memphitische Version hat 12;j=f 1m „sein

Sieg“, also xalUrmog.

3) Siehe dazu Gauthier, Decret trilingue p. 10.

4) Vgl. Wilcken, Äz. XXXV, p. 7o und Archiv f. Pap. IV, 8.24516.

Perdrizet, Negotium perambulans S. 6.

5) Vgl. v. Bissing, Denkm. ägypt. Skulptur Tafel 12l.
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Teil auf dem Pflaster und den Dächern altägyptischer Tempel

befindlich dort vielfach unter den Füßen achtloser Touristen dem

sicheren Verderben entgegengeht. Es handelt sich vielfach um

nicht unwichtiges Material. Nicht nur für ein zukünftiges de—

motisches Namenwörterbuch sind die zahlreichen Namen der Be-

sucher von Wert, die sich in der Ptolemäer- und römischen Kaiser-

zeit dort verewigt haben, sondern auch für die Geschichte der

Tempel. Wir erfahren gelegentlich, welche Hauptgottheit man in

einem alten Tempel in der späten Zeit verehrte. So ist es nicht

unwichtig, dafä in der unten besprochenen Inschrift von dem Dach

des mehreren thebanischen Göttern, insbesondere der Hathor und

der Mat(Me) geweihten Tempels von Der el-Medine ein Besucher

seine Weihinschrift nur an die Hathor gerichtet hat.

Ich habe es daher dankbar empfunden, daEx die Leiter der

Grabungen und Tempelaufnahmen in Theben, die Herren James

H. Breasted, Winlock und Chevrier in der entgegenkommendsten

Weise auf meine demotischen Anregungen eingegangen sind, so

dafä nun Aussicht besteht, dafä in absehbarer Zeit in den großen

Tempeln auch dieses wertvolle demotische Material aufgenommen

wird — keine leichte Arbeit, da dazu Abklatsche, Pausen, Photo—

graphien und wenn möglich auch die Hand und das Auge eines

guten Demotikers notwendig sind. Der Chonstempel in Karnak und

der Tempel von Medinet Habu sind besonders reich an demoti-

schen Inschriften, die ich auf mehrere Hundert schätze. Davon

habe ich in den folgenden Notizen nichts mitgeteilt, die wie ge-

sagt vor allem zu der Zukunftsarbeit, der systematischen mecha-

nischen Aufnahme der sämtlichen demotischen Inschriften der

thebanischen Tempel und Gräber anregen sollen. Dalä eine weitere

Sorge mich bewegt, die Erhaltung der demotischen Steinbruch-

inschriften, habe ich bei anderer Gelegenheit ausgesprochen‘).

Auch da freue ich mich, dafä ich bei den verantwortlichen Stellen

den besten Willen und das wohlwollendste Verständnis für diese

Wichtige Zukunftsaufgabe gefunden habe, die einmal ein jüngerer

Demotiker in die Hand nehmen mufä.

l) Z. B. in meinem Aufsatz über ‚Die demotischen Inschriften der Stein-

brüche von Tura und Ma‘sara“ in den Annales du Serv. d. Antiquites VI

(1905) S. 2215. '
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A Demotisches aus Der el-Medine.

a) Aus den Gräbern von Der el-Medine.

Die im folgenden besprochenen Inschriften verdanke ich Herrn

B. Bruyere, der mir die Erlaubnis gegeben hat, die von ihm bei

seinen ebenso sorgfältigen wie erfolgreichen Grabungen von Der

eleMedine gefundenen demotischen Inschriften abzuschreiben und

zu veröffentlichen. Dabei hat mich sein Mitarbeiter Dr. Öerny auf

das tatkräftigste und beste unterstützt, indem er mir mehrfach

seine eigenen vortrefi'lichen Abschriften zur Verfügung gestellt

hat, wofür ich ihm auch an dieser Stelle meinen wärmsten Dank

sagen möchte. Ganz fertig geworden bin ich mit meiner Arbeit

nicht. Ich hoffte, manches Fehlende durch die Aufnahmen er-

gänzen zu können, die mir Herr Bruyere in freundlichster Weise

nach meiner Abreise zur Verfügung stellte. Aber diese Photo—

graphien sind infolge der z. T. sehr ungünstigen Beleuchtung der

auf den Wänden im Innern der Gräber befindlichen demotischen

Graffiti nicht so ausgefallen, dalä ich danach überall mit voller

Sicherheit hätte lesen können. So gebe ich hier nur die Inschriften,

für deren Text ich mit gutem Gewissen einstehen kann l).

I Grab 2l6 (Nefer-hotep).

Die wichtigste demotische Inschrift ist die Tafel 3 mitgeteilte,

weil sie zum ersten Male ein sicheres Datum gibt und alle de-

motischen Inschriften dieser Gegend in die römische Kaiserzeit setzt,

da sie den gleichen Schriftcharakter aufweisen.

(1) Umschrift:

1. 'nb M4 bj a ni rpj=f er:
21’ T2-s’rj.t(-n)-Hr-sr(?)-’s.t t’ IIr-m3(?)—lis(?)

51 lu.t sp III.t ijjrs letjs

4| strs Sbsts

? ? ? P?

5‚ Grmnks 3wtwgrtwr

ä II.nw S‘m sw XXIX

1) Ich habe meine über den Originalinschriften gemachten Pausen nach

den photographischen Aufnahmen hier und da berichtigt und eine von

Herrn Bruyeres Photographien (Tafel l) beigegeben, die den Schriftcharakter

und den Zustand der mit breitem Pinsel auf die Wände gemalten Insohriften

gut zeigen kann.
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Übersetzung:

„Es lebt deine Seele ewig, sie verjüngt sich bis in Ewigkeit,

Senharsiesis(?)‚ Tochter des Harmiysis(?)—— Im Jahre 3 des Tiberios

Klaudios [42/3 n. Chr.] Kaisar Sebastos Germanikos Autokrator

am 29. Payni“.

Links davon die Reste einer anderen Inschrift (2), die mit

der Datierung „Im Jahre 3 des Tiberios . . .“ begann.

II Grab 2l4.

Hier haben sich die meisten Inschriften gefunden.

(3) Westwand. (Tafel 1 = Tafel 4)

Umschrift:

1| (n11 p3j=k bj a 2, nh (_lt P3- IV—Mnt 3; (sa) Pn-’rj (n1: p3j=t

4, bj a n10, _t_it 51 LTg-ärj.t(-n)]-p3j-k2 (t’-nt) Pa-sglj-‘h‘(?)

Übersetzung:

„Es lebt deine Seele ewiglich‚Phtomonthes‚ Sohn des Paeris.—

Es lebt deine Seele ewiglich Senpikös, (Tochter des) Pesadji-

ahe(?)“

(4) Umschrift:

S‘p Wsjr Wn-nfr p2j=t bj a t; dw;.t [. . . .] 9m [. . . .

Übersetzung:

„Osiris-Wennofer nimmt deine (weibl.) Seele in die Unter-

welt . . . .] Djeme auf.“

(5) links davon unleserliche Inschrift’).

(6) etwa 10 cm darunter (Tafel 1 = Tafel 5)

Umschrift:

l‘nb wie bj a nzz 21:

3 Hr 33 Pn-Mnt(?) pi ljn

1‘} äp Wsjr Wn-nfr

‘i 2021276 bj a

fit; dw3.t’w

Übersetzung:

„Es lebt deine Seele ewiglich Horos, Sohn des Schmiedes’)

1) Nur der Name Pamonthes ist sicher zu lesen.

2) So Wäre zu übersetzen, falls ich n0. 8 richtig ergänzt habe. Sonst

ist die Übersetzung „Horos, Sohn des Pamonthes, der Schmied“ näherlie-
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Pamonthes. Es nimmt Osiris [Onnophris] deine Seele in die Unter—

welt [. . . . . .] auf.“

(7) andere Hand:

1, ‘an M46 bj

2| a nh g’t Pa—IV-Mnt

„Es lebt deine Seele ewiglich, Phtomonthes [ . . . . . ."

(8) 1. ‘nb was bj a m.» 4:

2, Pz-ärj-(n-)Mnt s; Pn-Mnt p; [ljni’]

„Es lebt deine Seele, Psenmonthes, Sohn des [Schmiedes‘P]

Pamonthes“ '

(9) linke (nördl. Wand):‘)

1, ‘nb 102138 bj rpj=f

1} (a) n2; z_1‚'t T;-ärj.t-(n)-P3-dj-Wsjr

3; [t’-nt P3—Srj-(n)-] te-k; m’wt:s Tx-ärj.t(?)-{;lns-t2j=f-nbt.t

4, [tgjss] mp.t ‘nb III hrw V äp Wür-Wn—nffl?)

5, p3j=s(?) bfl?) a t3 Dw;.t(?) . . .

6

Übersetzung:

„1| Es lebt ihre Seele, sie verjüngt sich

2: in alle Ewigkeit — Senpetosiris, [die Tochter.

3: des Psen-]tkös‚ ihre Mutter heißt Sen-Ohens-tef-nachte.

4, [Ihre] Lebensjahre sind 3 (und) 5 Tage. Osiris-Onnophris(?)

5, hat ihre Seele in die Unterwelt aufgenommen . . . .

. . . . . . . . - . . u . . .

(10) Ostwand l)

Umschrift:

1| ‘nb p2j=t bj rpj=f n12 g’t . . . . . s; P3-dj-Hr-sm;-tz(?)

2 m’wt=s Taj-k; t;j:s(?) mp.t n ‘nLl LII gbd VIII krw IV [. . .

9; [P3]-k3(?) sa(?) ’mn-’pj(?) . . . . .

Übersetzung:

„1, Es lebt deine Seele, sie verjüngt sich bis in alle Ewigkeit,

.7. . ‚ Sohn des Peteharsemtheus(?),

gend. Ein solcher Mann Hr s; Pn—Mnt p) Ijn ist mir aus dem unveröffent-

lichten Ostr. Dem. Straßburg 172 bekannt, er dürfte mit dem obigen iden-

tisch sein.

l) Die Photographien und Abschriften von 9 und 10 waren zur Re-

produktion ungeeignet.
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2 ihre Mutter heißt Tikös. Ihre(?) Lebensjahre sind 52 (und)

8 Monate, 4 Tage [. . . .

5:? Pikös(?), Sohn des(?) Amenophis(?) . . . . . . . . . . . . .“

So manches im Einzelnen an den vielfach verblichenen und

zerstörten Inschriften unsicher bleiben muß, die Formeln stehen

fest. Es sind dieselben, wie wir sie aus den den Mumien ange—

hängten Schildern‘) und den im folgenden besprochenen Mumien-

binden kennen. Ich möchte daraufhin die Vermutung wagen,

dat} sich diese Wandinschriften auf die Leichen beziehen, die in

der römischen Kaiserzeit in den damals zerstörten, leeren Grab-

kammern beigesetzt wurden. Wo 1300 Jahre früher auch be-

scheidene Ägypter sich ein schön ausgeschmücktes Grab mit Bil-

dern und langen Hieroglyphen-Inschriften anlegten, begnügten

sich die Epigonen mit einer flüchtigen demotischen Inschrift, die

sich zu den Vorgängern verhielt, wie das Mumienschild zu der

Stele, aus der sie entstanden ist”).

b) Demotische Aufschriften auf Mumienbinden

von Der el-Medine.

Die hier mit freundlicher Erlaubnis von Herrn Bruyere mit-

geteilten, mit schwarzer Farbe auf Mumienbinden geschriebenen

Dipinti entstammen ebenfalls seinen Augravbungen. Der größere

Teil der Aufschriften ist zuerst von Herrn Cerny kopiert worden,

und zwar so vorzüglich, dafä ihre Nachprüfung mir kaum etwas

zu tun ließ.

(a) . . . . .] t’-nt(?) Pi-’kä 'nlc prjzt bj s‘f nli _q’t

„. . . . .] Tochter des Pekysis. Es lebt deine Seele bis in alle

Ewigkeit.“

?

(b) . . . . .]3) t’-nt(?) Pz-cim ”i

„[N (fem.)], Tochter des Pame‘), des Älteren.“

(c) Ti-ärj .t- (n) -P;-dj-’rj-hms-

„Senpatrasnuphis.“

  

1) Siehe Georg Möller, Mumienschilder S. 4E.

2) Siehe dazu Spiegelberg, Demotische Inschriften des Cairiner Museums

(Catal. General) I, Seite 3 und Georg Möller a. O. Seite 2.

3) Vielleicht fehlt nichts. Dann ist aber die Erklärung des Namens

sehr schwierig.

4) .Der Name „der Hirt' ist auch Pap. Dodgson (P.S.B.A. XXXI)Verso 21

belegt.

Sitzungsb. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. Jahrg. 192B, 2. Abh. 2
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Der weibl. Name „Tochter des Patrasnuphisl)“ enthält den

männlichen theophoren Eigennamen „welchen Gott Arsnuphis ge-

geben hat“, in dem der nubische u. a. auf Philae verehrte Gott stecktg).

(d) Wsjr Ns-n’ngnfw s; Pn—dj

„Der Osiris Snachomneus, Sohn des Pates.“

(e) Ns-n’-Lzmn-’w Pn-t;-s’-n-lzmz

„Suachomneus, (Sohn des) Patsanhmu (*Patsanmüs).“

Der letzte Name ist mit dem Wort cangMoe‘ „Salzfabrikant“

o. ä. gebildet. Den weiblichen Namen T3—s’-n-bm23) kenne ich aus

Pap. Straßb. 103 (unveröfi.) und aus dem n. pr. P3-.s‘rj-(%)—t2-s’-

n-bm;,‘*) der griechisch durch Tevoravpovg (verb. Terroavnovg?)

wiedergegeben ist. Bei meiner Übersetzung habe ich die Filiations-

angabe „Sohn des5)“ ergänzt. Vielleicht steckt sie aber in dem

pn, und es wäre dann zu übersetzen „Snachomneus, der Sohn der

Tsanhmü“.

(f) T;—ärj.t-(n)-t3-lcd.t(?) ‘an pzjzt bj

„Sentkot(?) -—— es lebt deine Seele,“

(g) . . . . thtj(?)-] sdm(?) pM?) rn=k(?) a t3 Dwrt ’—’r-l_zr Wsjr

. . . . p; bm

„[N. Sohn des Thot(?)]-sytmis(?)‚ es gelangt dein Name“) zur Unter-

welt zu Osiris [. . . .] der Jüngere(?).“

(h) . . . .] s;(?) Ppws(?)7) m—bilz Wsjr

„. . . .] Sohn des(?) Pappos(?)‚ vor Osiris“).“

1) Siehe die griechischen Transkriptionen bei Preisigke: Namenbuch

unter Hargaavoüng.

2) Vgl. dazu Hess, Äz. 35 (1897) s. 146 und Setne, Seite 4—5, 145. Daß

dieser Gott auch auf thebanischem Boden vielleicht in der Nahe von Der

el-Medine einen Tempel, das Pausavovwsfov hatte, habe ich in Pap. Soc.

Ital. IX no. 1017 gezeigt. Daraus erklärt sich das häufige Vorkommen des

Namens Hatgaovoüqu; u. varr. in thebanischen Urkunden.

3) Zu dem männl. n. pr. Prs’wulzm; = Y’awoüg s. Ä.Z. 54 S. 119 Anm.

4) Demot. Studien I, S. 61“ no. 442.

5) Zu dieserAuslassung siehe Sethe, Bürgschaftsurk. Index S.800 unter sz.

6) d. h. du gelangst(‘?). — So steht auch sonst in der religiösen Lite-

ratur rn= wie altes ‚CF zur Umschreibung des Personalpronomens, z. B. Pap.

Rhind I 7/10.

7) Die Abtrennung der Wörter ist nicht ganz sicher. ppws könnte auch

der letzte Teil des zerstörten griechischen Namens sein.

8) Einen Anhalt für eine etwaige Ergänzung gibt der im Anhang mit-

geteilte Text einer Münchener Mumienbinde.
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i) Nsl)-wr.t t1 äer [. . . .

„Esoeris, die Tochter [des . . . .

(k) . . . .] s;(?) P3—ärj-(n)Mntj ’w:f rpj(?) [. . . .

„. . . Sohn des Psenmonthes, indem er sich verjüngt . .“

(l) rp‘jzf a nh Pn-Hr s; P:-Srj-(n)—Mntj p: ämtfl?) n Mntj

„Er verjüngt sich in Ewigkeit Payris, Sohn des Psenmonthes,

der . . . .2) des Gottes Mont.“

(m). . . .] rpj:f(?) In“ p; t;(?) Pn-Mntj s; PHb; 52‘ g’z

„er verjüngt sich (wird Wieder jung) auf Erden(?) Pamonthes,

Sohn des Pebos, in Ewigkeit.“

u

Bemerkung:

Die Binden gehörten also den Mumien von Männern (d. e.

k. l. m) und Frauen (a. b. c. f. i) an, soweit die Aufschriften

ausreichend erhalten sind. Die Schrift weist in das 1.—2. nach-

christl. Jahrhundert. Die meisten Namen sind mit den namentlich

aus den Mumienschildern bekannten Formeln“) verbunden. Selten

steht nur der Name, aber auch da einmal (d) mit dem Zusatz

„Osiris“, d. h. zum Osiris geworden.

Anhang:

Ich lasse hier die Aufschrift einer Mumienbinde folgen, die

sich in der ägyptischen Sammlung des Museums antiker Klein—

kunst in München (n0. 1388) befindet, weil sie die volle Formel

gibt, nach der sich (h) ergänzen läfät.

(n) Umschrift:

dj ‘an p; bj Sir s} Pr-dj-Mjn m-bih Slcr Wsjr ntr ‘i nb

rbdw 5')” g’t

Übersetzung:

„Lasse die Seele des Soter, Sohnes des Peteminis, vor Sokar-

Osiris, dem grot’ren Gotte, dem Herrn von Abydos leben.“

1) Seltsame späte Schreibung des Namens der Göttin lsis (Es-) durch

ns, das ebenso lautete, z. B. in Equiwg < Ns-Mjn.

2) Das mir sonst unbekannte Wort, dessen Lesung keineswegs sicher

ist, mufs einen Priestertitel bezeichnen.

3) Siehe Georg Möller, Mumienschilder S. 4—5. Danach lassen sich die

zerstörten Stellen mit mehr oder weniger Sicherheit ergänzen.
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c) Eine demotische Inschrift auf dem Dach des Tempels

von Der el-Medine.

Unter den demotischen Inschriften des Tempels von Der el—

Medine befindet sich eine leider sehr zerstörte, von der ich Um-

schrift und Übersetzung mitteilen möchte, um wenigstens zu retten,

was noch erhalten ist').

1, p} m nfr (n) Pi-ärj-(nyän-s

2, s; Qd-hr mm dj [m-bxlz]

'fHJ-Hr t) ”hat '2.t

‘flmw.t(?) ’mnt.t . . . .

„Der schöne Name des Psenchonsis, Sohnes des Teos bleibt

hier [vor] Hathor, der großen Göttin, der Herrin(?) des Westens.“

Links daneben befinden sich die für viele dieser Besucher-

inschriften charakteristischen zwei Füße oder Sandalen.

Die Inschrift lehrt, daß am Ende der Ptolemäer- oder im

Anfang der römischen Kaiserzeit — in diesen Zeitraum möchte ich

sie setzen — der Tempel als Kultstätte der Hathor betrachtet

wurde. Das stimmt zu der Angabe eines Florentiner Papyrus (P.

Soc. It. 1016), dessen Kenntnis ich Prof. Medea Norsa verdanke,

daä hier eine Göttin Aövgvovauovtwslua verehrt wurde, ein Name,

den ich im folgenden Aufsatz als H.t—]_{r I_mw.t ’mm.t n Z‘m‘

„Hathor, Herrin des Westens in (?)Djeme“ erklärt habe. Darauf

beruht auch meine Lesung der sehr zerstörten Schlut’sgruppen der

obigen Inschrift.

d) Die Hathor von Der el-Medine (A19vgvoveyovreosga)

und die Als/„6118m.

Ich verdanke Prof. Medea Norsa die folgende Stelle eines

thebanischen Papyrus vom Jahre 129/82):

äv isgän ’Aqagoöwiwi nalovys’vwi Aüvgvovepovteoeya äv mit

ward 10i); Icöv Mepvovsz’wv zätpotg

Hier ist also ein Heiligtum der Aphrodite genannt, in dessen

Namen Medea Norsa sofort richtig A0119 = Hathor erkannt hat.

Das Folgende erkläre ich als ggl ä ä?» ß €19 lmw.t

1) Eine mechanische Wiedergabe ist mir nicht geglückt.

2) Jetzt unter nr. 1016 P. SOG. lt. Vol. IX veröffentlicht.
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’mnt.t n Im‘ „Gebieterin des Westens in(?) Djeme“ (XHMQ).

Das altägypt. lmw.t ist im st. constr. durch vov wiedergegeben,

und eyovre ist eine leidliche Wiedergabe von ’mnt.t = aMfi'rdS):

eMfi're(A)‘). Nur hat sich das ä (< i) hinter dem m zu u ge—

rundetg). Eigentümlich ist die Entsprechung von os/zaz'xHMe

durch das a an Stelle von 8. Dagegen ist _t o durchaus nor-

mal. Vgl. Haofi/ug < Pn-Z‘m.

Durch die hier vorgeschlagene Namenserklärung kommen wir

aber zu einer genauen Bestimmung der ME/A'VÖ'I/Eta in der theba—

nischen Nekropolis. Oi rägvm röv Meuvovu'wv werden die Gräber

von Der el—Medine bezeichnen, wo ja nach den Ausgrabungen von

B. Bruyere (s. oben) noch bis in die römische Kaiserzeit begraben

wurde3). Da man doch wohl den Namen mit den Memnons-Ko-

lossen in Verbindung bringen muti, so wird der ihnen benach—

barte Teil der thebanischen Nekropolis Mauvöveta gehießen haben,

und die Gegend von Medinet Habu, Der el-bahri“) und Der el-

Medine umfaät haben. Unsere Stelle ist aber ein Zeugnis dafür,

dalä insbesondere die Umgebung des letzten Tempels so genannt war,

der nach der dort verehrten Göttin Hathor-Aphrodite von dem

Griechen isgöv ’Arpgoör’ozov „aphrodisischer Tempel“ hieß.

Hathor als Göttin der thebanischen T0tenstadt, wohin die Me-

‚uvövua weisen, ist bekannt. Insbesondere wurde sie in dem Tempel

von Der el-Medine verehrt, den spätere Zeiten als ihr Heiligtum

betrachten. Auf dessen Dach habe ich das oben (Seite 24) bespro-

chene Graffito der römischen Kaiserzeit gelesen, das „vor Hathor,

der großen Göttin, der Herrin(?) des Westens. . .“ geweiht war,

und auch eine von Lepsius leider sehr ungenügend veröffentlichte

demotische Inschrift einer Säule des Tempels von Der eI-Me-

Il

1) Man könnte das n: von SHOVIS auch anders erklären und mit der

mir nicht ganz klaren Variante T‘XGMQ (Budge, Apocr. 92/6 v. u. 'T'xHMe

(Crum, Index Pap. Djeme S. 468) zusammenbringen, wo das I wohl weib-

licher Artikel ist. Oder ist das s vor a (in soepa) das alte löl der Schrei-

bung löl u. varr. ’i.t—_Tm (Brugsch, Dict. geogr. 988)? An

der Sicherheit der obigen Identifikation ändert aber diese Unsicherheit nichts.

2) Vgl. dazu Brockelmann, Grundriß vergl. Gr. semit. Spr. I, 575.

3) Das Nähere wird der Bericht von Bruyäre, Öerny und Claire ent-

halten.

4) In dessen Nähe lag ja. das Kloster von Djeme.
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dine (L.D. VI 241)) scheint den Namen des Hathor zu nennen.

Ludwig Stern (Ä.Z. 1884, S. 56) hat aus demselben Tempel eine

Inschrift mitgeteilt L33 ä [Z f? 231W 2g, ’EÄ die, falls

ich richtig ergänze, die Titulatur H.t-Hr [lzmwt ’mnt.t] n _Tm.t

enthält, die ich oben für die griechische Umschrift vorgeschlagen

habe. Damit dürfte meine Deutung eine weitere Stütze gefunden

haben.

B Eine demotische Inschrift im Tal der Königinnengräber.

Ich verdanke Herrn J. Öerny die Kenntnis einer eingeritzten

demotischen Inschrift, die er an einem Felsen des Tales der Bibän

el-Harim entdeckt hat. Als ich sie in seiner Begleitung sah, war

der Abend schon so weit vorgeschritten, dalä ich wenig lesen

konnte. Um so dankbarer bin ich dem Entdecker, dal3 er mir

später die vorzügliche Abschrift geschickt hat, nach der ich den

Text hier vorlege.

Umschrift:

1‚ Bruchbezeichnungen.

2| m=f mn dj m-bilz Pi-äij (n) p; dw nh _ng

3; p; ntj ’w=f a fde mj 311.710

4| a Px-S'xj n pi du) fde m=f(?)

ä 51; n h2.t-sp XLIX lIl-nw pr.t sw X(‘:’)

Übersetzung:

1; i/s(?) l‚so 1/3 1/3o V3 l/io l/e(?) 1/10 l/a(‘r’) 1/30 l/1c lI3 (l)

? Sein Name bleibt hier vor dem Agathodaimon (2) des Ber—

ges‘) in alle Ewigkeit.

5? Wer diese Schrift auswischen (zerstören) (3) wird,

4] dessen Namen(?) (4) wird der Agathodaimon des Berges

auswischen (5).

5| Geschrieben im Jahre 49 (6) am 10. (P) Tage des 3. Monats

des Winters (= 10.(?) Phamenoth).“

Bemerkungen:

(1) Was bedeuten die Brüche ’), aus denen die erste Zeile besteht?

l) Oder „der Wüste“. Dw hat die weitere Bedeutung von arab. nobel.

2) Eine hübsche Vermutung verdanke ich meinem Schüler Herrn Franz

Marschall. Er sieht unter Benutzung des akrophonischen Lautwerts der
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Da vor der bekannten Formel der Weihinschrift der Name

stehen muß, so unterliegt es kaum einem Zweifel, dals in die-

‘sen Brüchen, deren Gesamtsumme 13l/4o ist, die spielende

Schreibung eines Personennamens steckt. Doch ist es mir nicht

geglückt, diesen Namen aus den Brüchen herauszulesen, von

denen jeder einen Buchstaben bedeuten wird.‘)

(2) Zu Pi-äzj und seiner Bedeutung „Schutzgott, Agathodainion“

vgl. meine demot. Studien I S. 57*fi". (no. 416), wo freilich heute

vieles zu ergänzen und zu verbessern ist. Welcher Gott hier

gemeint ist, läfät sich nicht sagen. Wir wütäten es ja auch

bei dem Pi-srj n t2 [1J n ’mn „dem Schutzgott des Stein-

bruches des Amon“ in Silsile nicht, wenn uns die dortigen

Inschriften nicht gelegentlich den Namen Pa-hi-mesen („Pacho'l‘s‚

der Schmied“) verrieten’).

(3) Das Verbum fdj qm're steht häufig vom Zerstören von In-

schriften z. B. Brugsch, Thes. inscr. 889. 1004. 1013. 1036

und Revillout, Rev. 6g. VII 167.

(4) Die Gruppe mzf glaube ich auf dem mir von Herrn Öerny

freundlichst übersandten Abklatsch zu lesen, der freilich an

dieser Stelle (wie vermutlich auch das Original) sehr undeut-

lich ist.

5) Zu dem durch a eingeleiteten Futurum in a Pi-äij n pi dw a

fde vgl. meine Demot. Gram. ä 164.

(6) Da die Schrift in die Ptolemäerzeit weist, so kann sich das

hohe Jahr 49 nur auf Ptolemaios Euergetes II (122/1 v. Chr.)

beziehen.

 

Bruehzahlen in den Brüchen Buchstaben und setzt 1I3 = {L (aus Zimt 3),

118 ebenfalls = {L (aus lmm 8), 1I10 = m (aus mrj 10), 1[30 ebenfalls = m

(aus m‘b: 30). Dann stande das Wort (am. „nicht gekannt, unbekannt“ 6mal

in verschiedener Schreibung da, und es wäre mit dieser von den Ägyptern

zu allen Zeiten besonders aber in der hellenistisehen Zeit so gern geübten

änigmatisehen Schriftspielerei der Name des Verfassers der Inschrift als

geheim bezeichnet worden. Allerdings wäre am Sehluß die Folge der beiden

Konsonanten [im in mlr umgedreht worden.

1) Die Lesung l/8 ist übrigens nicht ganz sicher, auch l/2 Wäre mög-

lich, also in diesem Falle die Gesamtsumme 29/10.

2) Siehe Preisigke-Spiegelberg, Äg. u. griech. Graffiti vom Gebel Silsile,

Index Seite 23 unter ‚Psais“.
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C Besucher-Inschrifth vom Tempel. in Medamüt.

Die Kenntnis der folgenden Inschrif’ten verdanke ich Herrn

Bissen de la Roque, dem verdienstvollen Leiter der französischen

Ausgrabungen in Medamüt, die ich im Februar 1927 unter seiner

freundlichen Führung kennen lernen durfte. Dabei zeigte er mir

auch die demotischen Inschriften auf dem Pflaster des Quais an der

Westseite des Koms'). Sie sind sehr verrieben (wohl vor allem

durch die Füße der Besucher). Ich vermochte noch folgendes zu

lesen:

a) pi m nfr (n) Hd?) . . . [.91 . . . . . ] s} Px-S'rj- (n) finsw mn

dj m-brh [.

„Der schöne Name des Har(?)—. . . . .‚ des Sohnes des N.], des

Sohnes des Psenchonsis, bleibt hier vor [dem Gotte . . . . . .“

Darunter sind zwei Fütäe eingeschnitten, wie das oft bei

Besucherinschriften (s. oben S. 24) üblich ist.

p} m nfr n Pn-dj(?) s; Hrj.w( IfiL/D )mn dj m[-b;l_r . . . . .

„der schöne Name des Pates(?)‚ Sohnes des Herieus bleibt hier

vor[dem Gotte . . . . . . . . . .“

In beiden Fällen ist leider der Name des Gottes nicht mehr

erhalten, in dem man Mont oder seinen heiligen Stier zu ver—

muten haben wird. Nach dem Schriftcharakter möchte ich die

Inschriften in das Ende der Ptolemäer- oder den Anfang der

römischen Kaiserzeit setzen.

D Demotische Inschriften von Der el-bahri.

In dem schmalen kurzen Gang, der zu dem Allerheiligsten“)

auf der oberen Terrasse des Tempels von Der el-bahri führt, be-

finden sich an den Wänden einige demotische Inschriftens). So

weit ich sie gesehen habe enthalten sie die bekannte Formel

p; m nfr (n) N. mn dj m-bih ’mn-btp „der schöne Name des N.

bleibt hier vor Amenophis", nennen also den vergöttlichten

Weisen, dessen Kult neben dem des andern Gott—Menschen Im—

l) Siehe M. F. Bissen de 1a Roque, Rapport sur les fouilles de Meda-

moud (1925) — Fouilles de l’Institut Franeais III, Seite 2 Abb. 2.

2) Plan bei Baedeker E.F.G.

3) Über die griechischen Graffiti siehe Milne in J. Eg. Arch. I, S. 96W.
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hotep in dem letzten Raume des aus der Ptolemäerzeit stammen-

den Heiligtums erwähnt ist‘). Unter den Namen, die sich „vor“

dem Gotte Amenophis eingeschrieben haben, habe ich folgende

gelesen: a) Krg’ (Kolluthos), Sohn des Pr-s’zj—(n)—’mn (Psenamunis)

b) (f4; Sohn des Hr-pi-bjk „Harpbekis“. Auch ein jt—ntr sz-ntr

Mjn-’mn ,Gottesvater, Prophet des Min-Amon“ hat sich hier in

eingeritzter, rot ausgemalter Schrift verewigt. Der Schrift nach

stammen die Inschriften aus der Ptolemäerzeit und das Datum

„21. Pachons des Jahres 9“ hat sich neben dem Graffito des

Kolluthos erhalten.

23) Ein Mumienschild der Sa'l'tenzeit. (Tafel 7a)

Im März 1927 habe ich bei einem Händler in Medinet el—

Faijum ein Mumienschild erworben. Es ist aus einem Holz?)

dunkelbrauner Farbe und hat die übliche Stelenform I )3)

(11,5 X 3,6 cm) mit 2 Bohrlöchern zum Durchziehen einer Schnur,

mit der es an der Mumie befestigt wurde‘). Darauf findet sich

die folgende etwas verblafäte Inschrift, die ich in Ergänzung der

Tafelabbildung, die infolge der dunklen Farbe des Holzes und

der verblaläten der Schriftzeichen nicht überall klar ist, in eine

Pause hierhersetze.

 

1) Siehe dazu Sethc, Ebers Festschrift S. 114.

2) Wahrscheinlich Zizyphus spina Christi nach der Bestimmung des

Herrn Dr. v. Schoenau vom Botanischen Institut in München.

3) Siehe dazu meine Bemerkungen im Catal. Gen. du Musee du Caire,

Demotische Inschriften S. 3 und Georg Möller, Mumienschilder S. 2.

4) Das dritte breitere Loch ist ein zufälliges Astloch.
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1, Wsjr km (P) th Qd-Bstifwsf-‘nb

9, s; Hr-wgh m’wt:f Mjn-’-’r-dj-s

„Der Osiris gewordene Diener(?) der Neit Dje-Bastet-ef—onch

(*Tebastefonchis), Sohn des Har—wot (Haryothes), seine Mutter

heißt Min-er-di-s (*Minertaios).“

Was diesem Stück eine ganz ungewöhnliche Bedeutung gibt,

ist sein Alter. Es gehört nämlich, woran die breiten noch stark

hieratisch aussehenden Schriftzüge und die Namensformen wie der

Titel „Priester(?) der Neit“ l) keinen Zweifel dulden, der Saitenzeit

(u. 600—500 v. Chr.) an, ist also etwa 600 Jahre älter als das

bisher als ältestes bekannte Mumienetikett aus der Zeit des Vespasian

(69—79 n. Chr.)2) Denn schwerlich wird es sich bei diesem Täfel-

chen um etwas Anderes handeln als ein Mumienetikett, für das

die Bezeichnung Osiris vor dem Eigennamen spricht. Dali es etwa

als Etikett an einer für den Toten bestimmten Gabe befestigt

gewesen wäre, ist mir sehr unwahrscheinlich. Wenigstens kenne

ich diesen Brauch sonst nicht“).

24) Mumienschild der römischen Kaiserzeit. (Tafel 7b.c)

Die ägyptische Sammlung des Museums antiker Kleinkunst be-

sitzt ein Mumienetikett (no.1387) aus Cedrus (atlantica)4), rechteckiger

Form mit zugespitztem Ende 12‘/2 X 4 cm mit einem Loch zur

l) Derselbe Titel findet sich auf dem der sa’i't.—pers. Zeit angehörigen

Sarkophag Cairo 31154 (Demotische Inschriften Seite 62) und ist dort hier-o-

glyphisch durch wiedergegeben. Das demotische Zeichen für 9C?)

lzm(?) ist auch sonst bekannt z. B. Brugsch, Recueil des Mon. Egypt. I,

Tafel 84 (Ptol. Zeit), Pap. dem. Berlin 3110 (Pers.) und Pap. Rylands XV,

XXV (Pto].). Im übrigen vgl. Griflith, Rylands Pap. III S. 430, der die

Lesung {cm-k; verschlägt. In Pap. dem. Berlin ist übrigens hinter 1m: (?) der

Titel des Priesters von Letopolis wn—r; zu lesen, keinesfalls der Horusname

des Kambyses.

2) Möller a. a. O. S. 3.

s) Die Täfelchen Rhind (s. dazu Ä.z. 31 (1893) s. 124, Recueil l6 (1894)

S. 66 ib. 17 (1895) S. 7) und ebenso die im Grabe Thutmosis’ IV gefundenen

Schilder (46l23fi'.) haben eine ganz andere Fassung und Bedeutung und

nennen den Namen des Toten nicht.

‘) Nach frdl. Bestimmung von Herrn Dr. v. Schoenau.
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Aufnahme der Bandschnur. Auf beiden Seiten befinden sich

demotische Aufschriften, von denen ich b noch einmal nach einer

Pause gebe, da die dunkle Farbe der Hölzer kein ganz deutliches

Lichtbild ergeben hat.

Seite a)

1, P:—ärj—(n)-Bst.t (3:) Pi-‘l‘l m’wtzf T:-57j.t-(n)-I’Vsjr

p: sn ’j—m-lztp (33) Qd-hr

3 31; h;.t-sp V.t IlI.mv im sw XXVI slz Hr-mlz=f-’j

„1 Psenobastis, (Sohn des) Pelilis, seine Mutter heißt Senosiris,

? der Bruder des Imuthes, (des Sohnes) des Teos.

3, Geschrieben im Jahre 5 am 26. Athyr ——— Geschrieben von

ISIar-melwf—i.“

Seite b)

W74? H v/l „ein

“" H "WM-2W MR! 12.:)»

S VWbuH'll o' wir!)qu

3 Pi-S'rj-n-Bsti (3;) P:-’l‘l m’wt=f T;-s’rj.t—(n)-Wsjr

2 p: sn ’j—m-lztp (32) Qd—lw p; sn Pr-dj-Mjn (3:) Px—‘l'l

p: sn Tz-kwg! SZz Echt-S]? V.t vaw im sw XXVI

„1. Psenobastis, (der Sohn) des Pelilis, seine Mutter heißt Senosiris,

2| der Bruder des Imuthes, (des Sohnes) des Teos, der Bruder

des Peteminis, (des Sohnes) des Pelilis,

3, der Bruder des Tkauthi 1) — Geschrieben im Jahre 5 am

26. Choiak.“

Was dieses Mumienschild bemerkenswert macht, ist der aus-

führliche Stammbaum des Verstorbenen, der entgegen der sonsti—

gen Gepflogenheit nur die Eltern zu nennen”) auch die Ge-

l) Es liegt vielleicht der Name Txav'öt Preisigke, Namenbuch S.439 vor.

2) Siehe Möller, Mumienschilder S. 8.
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schwister, sogar die Stiefgeschwister aufzählt. Es ist als .ob der

Verstorbene die fehlenden Titel durch die Aufzählung der Fa-

milienmitglieder habe ersetzen wollen. Falls ich s; „Sohn1)“

richtig ergänzt habe, ergibt sich folgende Genealogie:

Teos + Senosiris + Pelilis

/

/

Imuthes

  

//\\

Psenobastis Peteminis Tkauthi

Beachtenswert ist, datä sich auch der Schreiber des Etiketts

hinter der Datierung genannt hat, wie in einer geschäftlichen

Urkunde. Auf welchen römischen Kaiser sich das 5. Regierungs-

jahr bezieht, ist nicht festzustellen.

25) Eine demotische Bauinschrift aus Philadelpheia im Faijüm.

(Tafel 8 a)

In der Einleitung zu B. G. U. VII haben die Herausgeber

Viereck-Zucker Seite 8—9 einen später eingebauten Türsturz mit

- einer demotischen Inschrift erwähnt, der sich heute im ägyptischen

130/129

v. Chr.

Museum zu Berlin befindet, wo er eine Zeit lang nicht aufzu-

finden war (s. a. O. S. 274). Ich bin jetzt dank dem Entgegen-

kommen der Museumsverwaltung in der Lage, eine photographische

Aufnahmeg) mitzuteilen, die der Unsicherheit in der Datierung des

Monatstages ein Ende macht.

1, [pi-317 XLI (.t) III. mv pr.t sw XI Pr—‘i Ph‘umiS

ä ’rm t} Pr-‘2.t Kluptri trjzf lajmi m ntr.w

3, (n11 9’! [IT-mm p; ntr '; ntj

4| dj.t ‘an l]r-pn-’s.t sz Dd—kmS pi mr-mä' ’wn mjzf [grdw

’—’r-dj.t ’rzw wmti

„l Im Jahre 41 am 11. Phamenoth des Königs Ptolemaios und

der Königin Kleopatra, seiner Frau, der Götter"? Wohltäter,

ewig lebend. — gar—WM; (l), der große Gott, welcher 4| leben

läßt den Harpaäsis, den Sohn des Die-Zu}, den Lemesche (II)

1) Zu dem Fehlen von s; vgl..Sethe, Bürgschaftsurk. S. 43 ä 42 und

Index S. 800.

2) Sie ist jetzt auch bei Paul Viereck, Philadelpheia (Morgenland

Heft 16) Tafel 4, b abgebildet.
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mit seinen Kindern, welche (den) Pylon (?III) haben machen

lassen.“

Bemerkungen:

I) Der Name dieses Gottes ist aus theophoren Eigennamen be—

kannt, wie .PJ-dj-Hr-mtn, Ta-dj-Hr-mtn, Wg’g-Hr-mm. Vgl.

Spiegelberg, Demot. Pap. Straßburg S. 19 Anm. 2, Demot. Pap.

Cairo S. 195 und Demot. Pap. Cairo 30902, wo ein „Tempel

des Hr-mtn“ erwähnt ist. Der Gott selbst ist in Demot. Pap.

Cairo 31169 A9/15 genannt.

II) mr-msc = 'ÄeMHHgge = lsaeioa „Soldatenführer, Hauptmann“

kann sowohl ein militärischer Titel (= orgamyög), Wie ein

Priestertitel sein. Vgl. Äg. Zeitschrift 51 (1913) S. 70 und 57

_(1922) S. 92.

IlI)wmti ist kopt. ormwre, das nügyog wiedergibt. Hier hat es

wohl die Bedeutung „Torbau, Pylon“ die dem ägyptischen

hieroglyphisch belegten Prototyp wmt.t an mehreren Stellen

eignet‘).

Ist diese letztere Deutung richtig, dann ist der demotische Text

die Weihinschrift des Pylons, den der Lemesche-Priester, vermutlich

ein Priester an dem Tempel des Gottes Har-m‘t’n von Philadelpheia,

mit seinen Kindern dem Gotte gebaut hat. Der Stein, der die

demotische Inschrift trägt, wird wohl der Deckbalken (Türsturz)

des Pylons gewesen sein. Dieser gehörte zu einem verfallenen

Tempel aus der Zeit des Euergetes II und wurde, wie die Heraus-

geber gewiß mit Recht annehmen, bei dem sehr viel späteren

Neubau des Eingangs zu dem alten Tempel als Baumaterial be—

nutzt. Dabei wurde die Inschrift mit Stuck unsichtbar gemacht.

26) Eine neue Bauinschrift des Parthenios. (Tafel 9)

Ich verdanke Herrn Dr. A. Scharfi' die Kenntnis der auf

Tafel 9 abgebildeten Stele, von der die ägyptische Sammlung der

Staatlichen Museen zu Berlin eine Photographie besitzt. Vielleicht

ermöglicht es diese Publikation, das bisher unbekannte Original

zu ermitteln. Die demotische Inschrift lautet:

1) Gardiner, Recueil 34 (1912) S. 67.

Sitzungsb. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. Jahrg. 1928, 2. Abb. 3
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1,1); ‘.wj') ’s.t-wr.t m’w.t mir

2, t1 nhji ‘;.t ntj dj ‘nb n

3; Prtmjs s; Pn-Mjn m’wt=f T’-nt—

fpg-{ij pi rd ’s.t Sa” g’i

„Das Haus?) der großen Isis, der Gottes-Mutter, der großen

Göttin, welche Leben gibt dem Parthenios, dem Sohne des

Paminis, seine Mutter heißt Tapcho'i's, dem Verwalter (= n90-

Otäms‘) der Isis, bis in Ewigkeit.“

Denselben Wortlaut haben die Inschriften der ähnlichen Denk-

steine Cairo 31101, 31114 und 31160, und die ersten beiden

Nummern zeigen auch in dem oberen Halbrund in der Haupt-

sache die gleiche Darstellunga). Der König steht vor einem kleinen

Pylon, den er hier wie 31101‘) einen auf den Boden gesetzten

- Stab in der Linken mit dem Weihegestus der rechten Hand den

Gottheiten von Koptos (Isis und ihrem Sohne Horus)übergibt. Der dar-

gestellte Torbau deutet wohl auf die Bauten in dem „Haus der Isis“ in

Koptos, woher alle diese Stelen ebenso wie auch unser Stück stammen.

Ihr Stifter ist der durch zahlreiche solche Bau-Stelen bekannte Par-

thenios, der unter den Kaisern Tiberius bis Nero ngoordmg der

Isis von Koptos war”). In dieser Stellung scheint er nach der

Zahl der noch erhaltenen Stelen zu urteilen, eine lebhafte Bau—

tätigkeit in dem Tempel von Koptos entwickelt zu haben. Auf

den Stelen erscheint in der Darstellung nicht Parthenios, sondern

sein kaiserlicher Herr als der Bauherr, der der Göttin den Bau

weiht, wie wir das aus den zahllosen Darstellungen der späten

Tempel kennen. Isis, die Hauptgottheit von Koptos, ist unter der

Himmelshieroglyphe v==1 dargestellt, über der die geflügelte Sonne

mit den beiden Schlangengottheiten von Ober- und Unterägypten

schwebt. Vor ihr steht ihr Sohn Horus auf der smi-Hieroglyphe,

ohne die „Länder'—Gruppe (sma—tiwj), welche die Stelen 31114,

l) So ist auch in den ähnlichen Stücken (s. u.) zu lesen, nicht bw.

’) Zu “.wj H1 „Haus" im Sinne von „Tempel“ vgl. Rylands IX (per-S.)

“[13, 16I21, l"Ilo——‘3Ilo u. s., ferner Mythus (röm.) “/4.

3) Ich habe im Januar und Februar 1927 im Handel in Cairo und

Luxor 3 weitere ähnliche Stücke gesehen.

4) Ebenso auch 9268 (Milne, Greek Inscriptions Tafel II).

5} Siehe dazu Spiegelberg, Äg. Zeitschrift 51 (1913) S. 75 fl‘. und Reinach-

Weill, Ann. Serv. des Antiquites XII (1912) S. lfl’.
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31160 und 9286 zeigen, mit einem langen Mantel‘) angetan. Es

ist Harpokrates (Er-pI-ärd) „Horns das Kind“, der als Sohn der

Hauptgöttin Isis in Koptos verehrt wurde, wo unsere Stele ge-

standen hat, vielleicht in dem Bau, den Parthenios der Göttin

errichtet hat.

27) Demotische Inschriflen im Museum von Ann Arbor

(Michigan).

Die folgenden Inschriften befinden sich auf Denkmälern, die

im Januar 1927 im Kairiner Antikenhandel (Maurice Nahman)

erworben, sich jetzt in dem Museum der Universität Ann Arbor

befinden.

a) Demotische Sockelinschrift. (Tafel 8b)

Die folgende Inschrift findet sich auf der Vorderseite eines

Alabastersockels zu einer Statuette, deren Dübelloch noch er-

halten ist.

Umschrift:

1‘ Mjn p; nb (72112) dj cn73”) (n) P;-Mjn (S3) Klng’; ’rm

21 Pi-Mjn (8:) P:-‘l‘(l) -p2-bjk pij”) b(?) p;

3 mr—S—nj p: btm(?) p; “.wj kp .Mjn(?) ’rm Sr-
J

4 ?ZC} (3;) Pr—dj-Jlljn ’rm Hr—m’w—hs (5;) Kr-

ä ng’; ’rm III(?) -snw [(82) . . . . . .] ’rm Pn-Gbg (s; n)

’n-br’ww ’rm

(‚5 E‘-S}-’S.t [(sx) . . . . . .]

Übersetzung:

„f Min, Herr des Lebens, lasse leben den thinis (l), (Sohn

des) (2) Kolanthes, und

P

2| thinis, (Sohn des) Pelelpbekis‚ (2) jenes (3). . . . . des

3; Lesonispriesters, des . . . des Gesetzhauses (4) des Min(?)‚

und Sr-

‘f 216;, (5) (Sohn des) Peteminis, und Harmiysis, (Sohn des)

1) Ebenso Cairo 31104, 31114, 31160, 9286 u. s. passim.

2) Mit Gottesdeterminativ. '

3) Zu dieser Schreibung von pxj vgl. Petubastisglossar n0. 127

3*
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5, Kolanthes, und Chemtsneus, (6) (Sohn des) [ . . . . . .]‚ und

Pakebkis, (Sohn des) Inaros, und

ä Harsiesis‚ [(Sohn des) . . . . . . . .].“

Bemerkungen:

(l) Ich glaubte zuerst in den beiden Zeichen vor der Gruppe Mjn

den Titel jt ntr zu sehen. Aber das erste Zeichen ist das auch

vorher gebrauchte Gottesdeterminativ von 'an und der Namen

Pi—llljn (d. h. der Gott Min mit Artikel) entspricht Quiwg

(Preisigke, Namenbuch).

(2) Zu dem fehlenden Filiationsausdruck vgl. Sethe, Bürgschafts-

urkunden S. 43. 334I5, 360, 419, 436, 483.

(3) Zum Verständnis des Folgenden ist zu beachten, dalä jeder

der auf den ersten folgenden Namen mit’rm „und“ eingeleitet

ist. Deshalb kann man nicht übersetzen, wie ich zuerst wollte,

„und thinis, Sohn des Pelilis, (und) Pbekis, (Sohn des)

Pj-b(?), den Lesonis“ etc. Überdies kann der Lesonispriester

etc. nicht genannt sein, da eine so angesehene Persönlichkeit

(noch dazu an dritter Stelle) unter titellosen, offenbar nicht

sehr hochgestellten Leuten nicht am Platze wäre. Der Le—

sonispriester kann hier nur als Priester erscheinen, in dessen

Dienste einer der Leute war. So ergab sich mir die obige

Auffassung, bei der freilich der Titel selbst Jl ßä} oder

A’Ä wg) zunächst rätselhaft bleibt.

(4) Das „Gesetz-Haus“ ist auch aus dem noch unpublizierten Frag-

ment der Regeln der Kultgenossenschaft des Sarapis aus der

Zeit des Hakoris (früher im Besitz von Herrn de Ricci) be-

kannt.

Ist es der Name des Archivs für Gerichtsakten?

(5) Nicht etwa orgamyög sondern ein griechischer Eigenname,

den ich nicht sicher zu identifizieren vermag.

(6) Zu diesem Namen „3 Brüder“ vgl. meine Demot. Studien I

S. 35 V.

Wie sich aus der Inschrift ergibt, haben sich 7 Leute zu—

sammengetan, um dem Gotte Min, dessen Statuette auf dem Sockel

stand, diese zu weihen, um von ihm „Leben“ zu erhalten, d. h.

allgemein seinen Segen (Min war insbesondere der Gott der Zeu-
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gung und Vegetation) 'zu erlangen. Dali: zu einem bescheidenen

Weihgeschenk ——— es wird trotz der kostbaren Alabasterbasis kein

Meisterwerk, sondern eine Dutzendbronze gewesen sein — die

Cooperation von 7 Männern nötigwar, zeigt, dalä diese keine

Krösusse waren, Wie denn ja auch keiner von ihnen einen Titel

trägt, außer einem, der, wenn ich recht gesehen habe (siehe no. 3)

im Dienste des Lesonispriesters stand. Der Schrift nach wird die

Inschrift aus dem l. nachchristl. Jahrh. stammen, so weit ich zur

Zeit solche Steininschriften datieren kann.

b) Eine demotische Weihstele mit ungewöhnlichen

Formeln. (Tafel 10b)

Von der Kalksteinstele, auf der sich die folgende Inschrift

befindet, ist das untere Stück verloren gegangen. Das erhaltene

mifit 22 cm (vollständig) X 20 cm (unvollständig). Dargestellt ist

ein Mann mit einem Gefäß (mit Blumen?) in der linken Hand,

während die Rechte betend zu dem wohl thronenden Osiris er-

hoben ist. Darüber ist die folgende deniotische Inschrift ein-

gemeifäelt:

1. thj dj(?) tw=j mn m-bil; Wsjr pi ntr ‘i m R-ch(?)

2 ’nk _Dd-(zr s; Pi-Lu'as m’wt=f ‘nlws

3 ’-’r=j mwt.tj a ’r=j mp.t LVII

„‘‚ Ich bin hier, ich bleibe vor Osiris, dem großen Gott in

Rakotis(?).

2 Ich bin Teos, der Sohn des Pe-chaas, seine Mutter heißt Onches.

P; Ich bin gestorben, ich habe 57 Jahre verbracht.“

Bemerkung:

Die Inschrift (Ptolemäerzeit l. vorchr. Jahrh.?) ist nicht sehr

inhaltreich, aber durch ihre einzigartige Formulierung — mir ist

keine ähnliche bekannt —- recht bemerkenswert. Der Tote sagt:

„Ich bin hier vor Osiris, ich N., nachdem ich 57 Jahre alt geworden

bin.“ Das klingt wie eine Anmeldung bei dem Totengott, in

dessen Reich der Verstorbene Eintritt begehrt. Leider ist die

Lesung des Osiristitels in dem Ortsnamen nicht sicher, so daß man

es nur als Vermutung aussprechen darf, dafi der Stein aus dem

Serapeum von Sakkara stammt. In jedem Falle war er, wie die

Formeln und auch die Darstellung lehren, eine Weihstele, nicht

ein Grabstein.
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c) Eine Weihinschrift aus dem Serapeum von Memphis.

(Tafel 100)

Dagegen stammt sicher aus dem memphitischen Serapeum

der folgende leider stark beschädigte Kalkstein, offenbar das untere

abgesägte Stück einer Stele (etwa 30 cm X 9 cm). Darauf ist

noch zu lesen:

1| [m-bzb] Wsjr-H’pj p: ntrsic dj ‘nb n(?) Pn-H’pj s; ‘r=w(?)

[a Mn-nfr]

?

3 [. . . 3;] P3-SJ-dj-W Wn-nfr s; ‘S-z-stm . . . rmt nbi [. . .]

3‘ [ . . . . . . .] psms a-’—’r-dj ’r p; mit m-brh Wsjr -H’pj

‘f [. . . . . . . . . . . . . .] Wsjr-H’pj [. . . . . .

„1| Vor Osorapis, dem (großen) (1) Gott —— Gieb Leben dem

(2) Paapis, dem Sohne des ‘rzw [—a-Mn-nfr] (3)

2, [(und) dem . . . . . . . . Sohne des] Pe-si-ti-wär (und dem)

Onnophris, dem Sohne des Asch-sötem und(?) allen Leuten,

[die wohnen]

3; [in dem . . . . . von . .] psms, welche die Stele vor Osorapis

gemacht (= geweiht) haben

‘f [in den Tempel des] Osorapis [ . . . . . . . .“

Bemerkungen:

(1)3 ist offenbar ausgelassen.

(2) Wenn das n zu Recht dasteht — es mag auch eine Zufalls-

schramme sein — dann hätte der Schreiber das vorhergehende

‘nlg als Substantiv betrachtet. Die übliche Formel lautet dj

‘nb N. „gieb, daß N. lebe“ d. h. „erhalte N. am Leben!“ o. ä.

(3) Zu diesem aus einer Serapeumsstele bekannten Namen, an den

ich bei der Ergänzung gedacht habe, vgl. A.Z. 59 S. 138.

Aus dem Text ergibt sich, daß die Stele eine Weihstele war,

die in dem Serapeum von Memphis aufgestellt war.

d) Demotische Inschrift auf einem Becher.

Sie befindet sich auf einem kleinen, in 3 Stückel) zerbro-

chenen_silbernen becherartigen Gefäß mit glatter Wandung dieser

Form \_7 und läuft an der Außenwand oben den Rand ent—

l) Nur ein kleines Stück des Bodens fehlt.
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lang. Ich veröffentliche sie hier nach meiner Handzeichnung, du

mir eine mechanische Reproduktion miiälungen ist:

’5

i‘ ‚1__ / y r/ {/%/’/

Ä 5?, 1— a lud T ? //:////‚///%/7M/% 4:“///// /

X

W9”) 5/45 '32 3 „I ‚84;;

”II-bllb [. . . . .] t: ntri ‘z.t (n) —d-.t ngr-Hr s: Pn-m

„vor [. . . . .], die große . _‚7

Göttin, durch die Hand ' '

desWedje-Hor, den Sohn

des Panas.“

Danach war der Becher

ein Weihgeschenk an eine

Göttin, deren Name ver-

loren gegangen ist. Die In-

schrift würde ich an das En—

de der Ptolemäer- oder den

Anfang der römischen Kai—

serzeit setzen.

28) Demotische Inschrift

einer Osirisstatuette.

In einer Kairiner Samm-

lung (Slg. Bircher) befand

sich seit langer Zeit eine

jetzt geschenkweise in mei—

nen Besitz übergegangene

Statuette des Osiris aus

grünlichem Speckstein.

Sie ist 21 cm hoch und

zeigt den Gott stehend in

der bekannten Mumienge—

stalt mit. Götter-hart, mit

der Doppelfederkrone (215/),

an der sich vorn die Uraeus-
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schlange hinaufbäumt‘), und der A „Geißel“ in der Linken, dem

T Szepter in der Rechten. Die Augen und Augenbrauen zeigen

Reste einer weiblichen Paste. Das Stück ist Dutzendware der

Ptolemäerzeit, aber doch nicht ohne die Wirkung der sicheren

Schule. Über drei Außenseiten der Basis, die mit der Figur aus

einem Stück gearbeitet ist und noch Spuren ehemaliger Vergoldung

zeigt, läuft oben und unten von Strichen eingefafät die folgende

rot ausgemalte Inschrift:

Pij—hrj-pi-S'Z) s; Pn-lzj“) 511954)

Ptlz—Skr- Wsjr .s‘f nla dt

„Pi-herrsche (1% Sohn des. Peähoie wird. ‚diese! (2) dem Ptah-

Sokar—Osiris bis in Ewigkeit.“

Bemerkungen:

(l) Zu der Namensbildung mit Pz-lirj (459b) siehe meine Be—

merkung bei Preisigke, Namenbuch, S. 468 und Ä.Z. 62, S. 27,

Anm. 10. —Beachte, daß die Variante den Artikel nicht schreibt.

(2) Die Variante hat das a des Futurums nicht geschrieben.

Die ersten Worte, von mir durch untergesetzte Punkte be-

zeichnet, sind auf der Oberfläche vor den Füßen der Osirisfigur

Wiederholt. Vielleicht hat der Schreiber die Inschrift zunächst

oben begonnen und hat sie auf der linken Längsseite fortgesetzt,

so daiä der Text ursprünglich lautete: Pij-brj-äi 32 Pn-ZL a äms

Skr Wsjr ‚s‘i' n1; rjl „P. Sohn des P. wird dem Sokar-Osiris bis in

alle Ewigkeit dienen“. Ein anderer Steinmetz hat aber den Sprung

von der Oberfläche auf die Seitenfläche als gewagt empfunden

und vor Skr den fehlenden Text auf den Seiten hinzugefügt und

zwar so, dafä er die Inschrift von hinten nach vorn verteilte. Das

schließe ich daraus, daß rechts von dem ersten Zeichen ein Spa—

tium geblieben ist. Daß diese Zutat von anderer Hand herrührt

als der übrige Text läiät sich vielleicht aus den Varianten schließen.

Aus der Inschrift, die ich in die Ptolemäerzeit setze (2. vor-

christl. Jahrh.) ergibt sich, dalä Phripsais oder nach seinem Tode

l) Der Schwanz der Schlange reicht fast bis zur Spitze der Krone.

2) Variante der Oberseite ohne pi.

3) Var. Pro-{L

4) Var. auf Oberseite a äms.
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ein Mitglied seiner Familie die Statuette in ein Osirisheiligtum

gestiftet hat, um „dem Osiris zu dienen 1)“. Das ist dieselbe Formel,

die auch die Mumienschilder für die Toten verwenden. Solche

Statuetten wurden fabrikmäläig hergestellt, und ich vermute, daß

auch die Formel vielfach bereits auf ihnen stand, so daß nur noch

der Name des Käufers eingefügt zu werden brauchte, ähnlich wie

wir das ja von anderen Gegenständen des Totenkultus den „Uschebti“ -

figuren, Totenbüchern, Herzskarabäen etc. kennen. Das wäre auch

bei unserer Figur denkbar, und der ursprüngliche Text im Laden

des Verkäufers hätte bei 5ms auf der schmalen Vorderseite be—

gonnen. Damit würde sich die obige Erklärung etwas ändern. Der

Name wäre zweimal nach dem Verkauf davor geschrieben, aber

einmal von derselben Hand, der den „Ladentext“ graviert hat.

Dagegen ist oben die Hand eine andere. Da scheinen auch die

Schriftzeichen nicht rot ausgemalt gewesen zu sein. Wenigstens

ist heute auch nicht die geringste Farbenspur mehr zu erkennen.

29) Demotische Schalen-lnschrifien.

Das ägyptische Museum in Berlin hat im Jahre 1925 von

einem Händler in Kene drei flache Schalen Inv. 22447—9 aus

einer „anscheinend ziemlich zinnreichen Bronze”) erworben. Sie

sind nahezu kreisrund mit einem Durchmesser von etwa 9cm.

Außen sind sie glatt, innen ist eine Randlinie, in der Mitte sind

zwei konzentrische Kreise eingraviert, die in 22248 einen Mittel-

punkt‘") in 22247 zwei Pünktchen zeigen, also etwa

 

1) Siehe dazu Georg Möller, Mumienschilder S. 4 und meine Be-

merkungen Demot. Studien I S. 4 und Recueil 26 S. 58 (= Önqgsrsfv u'w

‚us’yav 298d>v(sic) "Ootgw).

2) Nach frdl. Bestimmung von Herrn Prof. Rathgen.

a) Nach Skizzen, die mir Herr cand. phil. Zippert freundlichst un-

gefertigt hat.
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Auf der Außenseite

 

sind folgende drei Inschriften eingraviert: 22447 (a), 22448 (b),

22449 (c)

Die drei Texte sind gleichlautend mit geringen orthographischen

Varianten m-b’rh t; ‘ftji (n)‘) .t—Hr „vor der 'ftj.t der Hathor“.

e . .__u o . . .
Das Wort fbti «A h q {3 äo ist mir unbekannt. Schwerlich

ist es mit dem auch im Demotischen erhaltenen alten 7d.t „Kasten,

Schrein“ etc. identisch2), da die Schreibung mit Q5 sehr seltsam

1) Oder sollte der Querstrich über b.t als n zu lesen sein?

2) Will man trotzdem an der Identität festhalten, so würde ich für

‘fd.t die Bedeutung „Naos“ vorschlagen, die ich demotisch aus einem 1911

im Handel gesehenen kleinen Holznaos nachweisen kann, der in der zu-
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wäre. Vielleicht ist dieses Determinativ aus dem Ei entstellt wor-

den, das in der Verbindung die Namen von Göttinnen von

der Ptol. Zeit an determiniert. So steht es auch als Determinativ von

g -

rpj.t„weiblichesGötterbild"(alaafivfi’yal/ia) ‚7— 0 I , y z_ (Camp,

A 17) und so möchte ich auch in 7"th ein Wort für die Statue,

das Kultbild der Göttin Hathor (etwa ihr Kuhbild?) sehen, vor

der diese Schalen niedergelegt wurden, falls es wirklich Schalen

sind und nicht andere Kultgegenstände, die man der Göttin weihte.

Zu dieser Deutung führt ja. auch die ganze Formulierung der In-

schrift, die, wie z. B. die unter n0. 27c und d mitgeteilten Weih-

' inschriften zeigen, hinter m-bzb den Namen der Gottheit erwarten

läfät.

Die Stücke sind in Kene gekauft, also in unmittelbarer Nähe

des großen Hathortempels von Dendera, und dort werden sie wohl

auch gefunden sein. Es waren Weihgeschenke, die für die dort

verehrte Göttin bestimmt waren. Die demotischen Inschriften können

aus dem Anfang der römischen Kaiserzeit stammen, aber auch

etwas älter oder jünger sein. Die Datierung von solchen in Me—

tall geritzten Schriftzeichen ist vorläufig noch recht zweifelhaft.

30) Aus einem demotischen Schulbuch. (Tafel 10a)

Die neugegründete Papyrussammlung des ägyptologischen

Seminars der Universität München verdankt Herrn Professor Dr.

Karl Schmidt ein sehr wertvolles Geschenk. Es ist ein kleines

einseitig beschriebenes Papyrusfragment (5 X 6,3 cm) von brauner

Farbe, das unter einem Haufen von aus dem Faijum stammenden

Papyrusfetzen lag. Die etwas matte Schrift, die dem 1. bis 2.

nachchr. Jahrh. angehört, läuft parallel zur Faser. Was diesem

kleinen Stück einen besonderen Wert verleiht, sind die über einigen

demotischen Zeilen stehenden griechischen Wörter‘), die nichts

gehörigen demotischen Inschrift als Ll I} ‚5/, bezeichnet ist. Dann

wären die Weihgeschenke vor dem Naos der Göttin niedergelegt worden.

1) Ich verdanke ihre Lesung den Herren C. C. Edgar und W. Schubart,

der die griechische Schrift in das l. nachchristl. Jahrhundert setzt.
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anderes sind als Transkriptionen der darunter stehenden demoti-

schen Wörter. Das ergibt sich klar aus der folgenden Umschrift:

p P

r...[. . . .

117:;

glggjs . . [

mutet E; l)

l p;’—’r-dj-s

’
2
3

2

(
N

>
g
—
4

(
N

l -p;-erd

14:11]).

, n-sw(?) mgfrl

i 1115527131)

2* ‘l H'm',
7‘l . . . . . ..

1

x

2

I

3 3

J

4

1

5

Kommentar:

- . ® . .. .
Zeile 2. ql l ßfilhbßl q QQLfiHÜI Die griechische

Glosse 117g gibt den letzten Bestandteil Q’js des Wortes glg’js gut

wieder, das mir sonst nicht bekannt ist. Die Wiedergabe von g’

durch t ist ja häufig belegt, so in Angmg = Hr-wg’r.

schwierigkeiten macht die erste Gruppe, die sich von dem-

selben Wort der beiden folgenden Zeilen durch das und

auch dadurch unterscheidet, daß ihr kein Artikel folgt. Liegt

etwa die Fragepartikel vor?

Zeile3: QQ:QAÄD1@ Zunächst wird

man bei dem ersten Wort an die Fragepartikel M‘g (S. B) : ei'g (F) :

9% (A) „was“ denken, „was ist es, was gegeben hat?“, oder auch an

die späte’) Schreibung der Schwurpartikel (n11 ge „bei“, also über-

setzen „bei dem, der es gegeben hat“. Ich gebe aber einer dritten Mög—

lichkeit den Vorzug, daß in ‘nb das Verbum „leben“ steckt, trotzdem

die Schreibung ohne „_n sehr ungewöhnlich ist“), durch die sich

gerade das Verbum ‘nb von der daraus abgeleiteten Schwurpartikel

unterscheidet. Doch findet sich diese verkürzte Schreibung auch

in dem n. pr. ‘nb-pr—izrd Xanoxgamg‘), der ja in der folgenden

1) Die genaue Form der hier durch o und E wiedergegebenen ägypti-

schen Buchstaben siehe Seite 48.

2) Vgl. Spiegelberg, Krugtexte no. 40.

3) Demot. Gram. 5 434.

4) Siehe Griffith, Rylands Pap. III S. 206 Anm. 63.
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Zeile erscheint. Daher glaube ich am ehesten übersetzen zu sollen

„es lebt der, welcher ihn (es) gegeben hat“. Ja, ich halte es

für möglich, wenn nicht für wahrscheinlichl), daß die Zeile

einen Personennamen enthält mit derselben theophoren Namens-

bildung wie in Xanoxga'mg, und da53 hinter dj-s das Per—

sonendeterminativ zu ergänzen ist, falls dieses nicht mit dem linken

Papyrusrand verloren gegangen ist. Ich Würde also in dem p2—

’-’r-dj-s „der ihn gegeben hat“ eine Bezeichnung des Gottes sehen,

der in dem Kinde als sein Schöpfer lebt'). Der Name „es lebt

der ihn gegeben hat“ Würde also eine ähnliche Bedeutung haben

wie ‘nb-Hpj (Axoamg) „es lebt der Apis“ ‘nlz-pg-erd (Xanoxga-

117;) „es lebt das Kind (= Horus)“. Die griechische Glosse Geng-

rsg stimmt gut zu dem demotischen ‘nb p3-’-’r—dj-s [kopt *ge-

nepahaac (S): *genep'rmc (B) : *Ea.(?)nep're(e)c (A) :*|‚„ge-

nep'reic (FÜ-

Zeile 4; Q®fläfäg „es lebt das Kind“ ist

lll

der eben erwähnte Personennamen = Xanoxgamg. Das Gottes-

determinativ berücksichtigt, dal5. unter dem „Kind“ der Gott Horus

zu verstehen ist.

Zeile 5: 1(P)Q%AP(P)ÄAIÄ% l Q} n-sw(?) mg’l.

Eine Übersetzung wage ich nicht, zumal auch die Lesung der

ersten Gruppe „König“(?) nicht ganz fest steht und das zweite

Wort mir unbekannt ist. Das Determinativ der Flamme gibt die

allgemeine Bedeutung an und verbietet zugleich die Gleichsetzung

mit mgil M'xco'Ä „Zwiebel“, gegen die auch die griechische Um-

schrift ‚uer sprechen Würde.

1) Meine Vermutung wird jetzt dadurch auf das beste gestützt, daß

ich den Personennamen Q % (Schiaparelli, Relazione

Miss. Archeol. Ital. 1903—1920 Bd. I S. 186) in der „Spätzeit' nachweisen

kann. '

2) Vgl. die Bildung n. d. mijw „der Gott ist geboren“ in j‘lL-msj/w

„der Mond ist geboren“, Dlnvtj—msj.w „Thoth ist geboren“ etc.

3) Zu dem partizipialen ep- siehe Sethe, Nachr. Gött. Ges.VViss. 1919

S. 151 fl'.



Demotica II 47

Zeile 6: dälmläfägä 'l Hpj „der Apis geht

(zur Bestattung) hinauf“. Dieses n. pr. erinnert an den Namen

cr=w Hpj a Mn-nfr „man hat den Apis zur Bestattung nach

Memphis hinauf gebracht l)“ und wird eine Kurzform davon sein.

Seltsam ist dabei die Determinierung .von 'l durch l: I. Die grie-

chische Wiedergabe des Namens des Apisstieres durch 6ms d. i.

26m; zeigt dieselbe alte Vokalisation, die ich bereits aus dem

Namen nanem In ’li n Hpj „der Apisstier“ erschlossen habe’).

Nur möchte ich sie in dieser späten Zeit als dialektal betrachten

und zwar als achmimisch, wie ich am Schlusse dieses Aufsatzes

ausgeführt habe.

Zeile 7: Die Zeile beginnt mit „_nfilml 'l, aber die

folgenden zerstörten Zeichen wage ich nicht zu lesen.

Bedeutung des Fragments.

Griechische Überschriften („Glossen“) in demotischen Texten

sind nichts Neues. Sie sind vor allem durch die Zauberpapyri

von Leiden und London bekannt’). Aber in unserem Texte, den

ich für 1—2 Jahrhunderte älter halte als die Zauberpapyri, ist

die Bedeutung der Glossen eine ganz andere. Sie sollen nicht, wie

offenbar in den großen magischen Werken, dem Magier die ge-

naue Aussprache bestimmter Wörter an die Hand geben, sondern

sie sind Hülfen für einen lernenden Schüler. Das Münchener Bruch-

stück gehört zu einem Schulbuch, aus dem der Anfänger lesen

lernen sollte. Zu diesem Zwecke hat der Lehrer beliebige Wörter‘)

— darunter sicher drei Personennamen — und Sätze(?) hier und da

mit ihrer griechischen Lesung versehen. Ich denke mir das so, daß

der Lehrer demotische Schriftproben hinschrieb und seinem Schüler

einige Gruppen griechisch transkribierte. Denn gewit—i rührt die

griechische Schrift von derselben Hand her, wie die demotische.

l) Siehe Ä.Z. 59, S. 138. Vgl. die c’waycoyiy 1017 ’angdmog Wilcken, U.P.Z.

I 54/22.

2) Journ. Eg. Arch. XII S. 34.

3) Siehe die Literatur bei Griffith-Thompson. Demotic Magical Pa-

pyrus (1904) S. 8fi'.

4) Oder handelt es sich doch bei allen Wörtern, von denen einige

noch nicht sicher gelesen sind, um Personennamen? Dann würde das er-

haltene Fragment den Rest eines Abschnitts darstellen, der den Schüler

mit der Schreibung von Eigennamen bekannt machen sollte.
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Wo es keine entsprechende griechische Laute gab, hat der grie—

chische Lehrer die demotischen Buchstaben übernommen, für den

stimmlosen Spiranten 73 das demotische C0 = ® und für das

laryngale demotische Z; j = Den ersteren Buchstaben kennt

auch der Glossator des demot. Mag. Papyrus‘), dagegen ist der

letztere für b noch nicht bekannt.

Unser Stück gehört also einem Schulbuch an, in dem ein

Lehrer den Versuch gemacht hat, die komplizierte demotische

Schrift durch griechische Buchstaben wiederzugeben, soweit diese

dazu lautlich in der Lage waren. Er hat bereits eine ähn-

liche Lösung gefunden wie das Koptische, indem er für die im

griechischen Alphabet nicht vorhandenen Laute die betreffenden de—

motischen alphabetischen Zeichen einsetzte. Den stimmlosen Reibe—

laut b besaß das griechische Alphabet nicht. Denn x ist ein aspi-

rierter Kehllaut k + h, und so geben denn auch die demotischen

Texte des 2.‘nachchristl. Jahrhundert griechisches x wieder2). Es

ist nun beachtenswert, daß unser Text für die beiden dem Grie-

chischen fehlenden Hauchlaute 7} und h andere Zeichen gewählt

hat als das Koptische, das für Z} b (d. i. 1) und für b 2 (d. i.

b1:) gebraucht. Man sieht, das koptische Alphabet ist nicht

gleich fertig vom Himmel gefallen, sondern hat lange zwischen den

demotischen Lautkandidaten geschwankt. Das Wissen wir ja auch

aus den sonst bekannt gewordenen griechischen Transkriptions-

versuchen“).

Was den Dialekt der griechischen „Glossen“ anlangt, so darf

man sich nicht durch den Umstand beeinflussen lassen, dafä unser

Bruchstück in einem Haufen von Fragmenten lag, der nach der

Angabe des Händlers aus dem Faijüm stammen'sollte. Auf

solche Händlerangaben ist nie Verlaß, abgesehen davon, da5 in

einem aus dem Faijum stammenden Kasten mit Papyrusfetzen

auch solche aus anderen Fundorten liegen könnten. Entscheidend

1) Siehe Griffithhompson, Indices Mag. Pap. [136) n0. n0. 551—2.

2) Siehe Hess in Streitbergs Indogerm. Forschungen VI 129.

3) S. die Literaturangaben'in Steindorffs Kopt. Gram.2 ä 2 und Ä.Z. 28,

S. 49 Anm. 3.
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bleibt der sprachliche Befund, und der spricht für den achmi-

mischen Dialekt sowohl durch den Konsonantismus Wie die Vo—

kalisation der Wortformen. Denn *Qene wie vrec gehören der

achmimischen Mundart an, nicht der faijümischen, die *gem und

TQIC erwarten ließe, und nirgends ist das p durch Ä vertreten.

So klein das Bruchstück ist, so wichtig scheint es mir als

Wechsel auf die Zukunft zu sein. Wenn sich größere Schul—

bücher dieser Art mit Angabe der Aussprache demotischer Wörter

finden, so dürfen wir uns davon eine große Förderung unserer

phonetischen Kenntnisse des Ägyptischen versprechen. Dazu

ist das neue Münchener Fragment ein verheissungsvoller An-

fang. Möchte uns einmal ein vollständiges „Lesebuch“ dieser

Art beschieden sein!

3|) Vertrag über Dienstvermietung. (Tafel 11)

Der hier behandelte Vertrag findet sich auf dem Scherben

6528 des Berliner Museums und ist schon seit langem durch die

Publikation von Heinrich Brugsch‘) bekannt, der ihn in einer

für die damalige Zeit bewunderungswürdigen Weise übersetzt hat.

Freilich den Sinn hat er nicht erkannt, da es ihm damals noch nicht

möglich war, alle Gruppen richtig zu lesen. Ich habe meine eigenen

Lesungen zunächst an einer mir von J. J. Heß freundlichst zur

Verfügung gestellten ausgezeichneten Pause gewonnen und dann

an dem Original nachgeprüft, von dem ich auf Tafel 11 eine

photographische Reproduktion gebe. Aber auch meine neue Über-

setzung gab noch keinen befriedigenden Sinn. Den habe ich erst

gewonnen, als ich den Text mit Kurt Sethe besprach, der zuerst

erkannte, daß überall (s. Bem. III) die erste Person Pluralis durch

die zweite zu verbessern sei. Erst durch diesen Hieb durch den

gordischen Knoten wird der Text klar und verständlich, und erst

danach gelang es mir, noch einige bis dahin unklare Gruppen

siiher zu lesen. So möchte ich dem scharfsinnigen Nothelfer auch

an dieser Stelle für seine erfolgreiche Mitarbeit meinen herzlichen

Dank sagen.

Umschrift:

1, T2-s‘rj.t(-n)-Pn-Mnt t’ nt Pnslcss t; ntj Q’a’ n (‚insw-Dlrwtj

8? Hrj

l) Thesaurus inscr. aegypt. S. 1050 und Einleitung S. XIV.

Sitzungsb. d. philos.—philol. u. d. bist. Kl. Jahrg. 1928, 2. Abb. 4
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2I’rm mj Pn-’rj tw=w (= dj=w) um Pn-Mnt prj ärj a ’r

J'p-t w‘j *

3; ’rmm (n) Dj n h3.t-sp XVIII II-nw JÜ-t sw IX äf—twm 'l

trjsn jp.t w‘j

Sie

4 mtwm firoß sw XXV a XII(sic) a XXV ”n n t; mgf‘J n

T3-5rj.t—(n)-’s.t in ’/3 ‘/12

ä a p? ßn'ofi ’w=w M40 ’w:w frj ’w=w swt a prj ”.wj n N’w.t

9 M 3bd sp II a CC 01km 1[2 mtwm mh n t3 dnji 19g n m

nkt.w '

7; n prj.t t; kj pä n p; .s‘m p; wä mtw:f ’r=f mtw:f dj.t

8, rmt a p2jzf mf ’wsf tm dj.t rmt a pij=f mr‘ mthf dj.t II

er w' (n) „trj hrw

‘I X a W

1,0 sZz n b;.t-sp XVIII II.m0 27sz sw IX

Übersetzung:

„1, Sempamonthes, die Tochter des Paniskos(?) [I] spricht zu

Chesthotes, dem Sohne des Erieus, 2} und den Leuten des Paeris

[II]: Man hat‘) uns (verbessere „euch “) [III] meinen Sohn Pamonthes

gegeben, um mit (bei P) euch Landarbeit zu tun vom 9.Tage des zwei-

ten Monats der Überschwemmungszeit (= 9. Paophi) des Jahres 18

an, bis wir (verb. „ihr“) unsere (verb. „euere“) Landarbeit voll-

endet(?) haben (verb. „habt“). 4, Und wir zahlen (verb. „ihr zahlt“)

[IV] 25 Artaben Weizen, (die Hälfte) beträgt 129i? ——— 25 wieder-

holt —- mit dem Scheffel der Senesis [V], je 2/3 1lw 5| auf die Ar-

tabe, indem sie gemessen, getragen und ausgehändigt [VI] sind

in mein Haus in Theben ‘ä jeden Monat, macht 200 (Artaben)

[VII] (und) ‘/2 (hin?) Rizinusöl. Und Wir zahlen (verb. „ihr

zahlt“) die Hälfte der Sachen [VIII] 7| im Winter (IX) (und) die

andere Hälfte im Sommer. In der Pause [X], die er macht, soll

er ä einen Mann an seiner Stelle geben [XI]. Wenn er keinen

Mann an seiner Stelle gibt, soll er zwei für eins [XII] geben von

dem 10. Tage 9| an fürderhin.

1,0 Geschrieben am 9. Tage des zweiten Monats der Über—

schwemmungszeit (= 9. Paophi) des Jahres 18.“

" über der Zeile.

1) oder mit Emendation ‚ich habe euch . . .“



Demotica II 51

Kommentar:

I Der Name sieht auf den ersten Blick wie Pnstss aus. Ich

glaube aber vor allem am Original an dem Kopf des Schräg-

striches des vermeintlichen t eine Verdickung zu sehen, die

eher auf lc führt. Ob aber in dem Pnslrss eine fehlerhafte

Wiedergabe von Haw’oxog steckt, ist sehr zweifelhaft.

II So steht wohl im Text, wenn auch die von mir m. ge—

lesene Gruppe eher wie mjzf ueq aussieht. Das brachte

mich auf den Gedanken einer Emendation in mj=f’rj.w

„und seinen Genossen“ (Mäzoxm).

III Der Text hat hier wie im folgenden stets deutlich das Suffix

der 1. Person Plur. Dieses ist aber, wenn der Text einen

Sinn geben soll —— ich verdanke Kurt Sethe (s. oben) diese

Erkenntnis —— überall durch die 2. Person zu verbessern.

Es sieht fast so aus, als ob den Kontrahenten des vorlie-

genden Vertrages der Gegenvertrag mit der 1. Person das

Konzept verdorben hätte. Übrigens möchte ich noch eine

weitere Emendation wagen und lesen dj(=j) n-m „ich habe

euch gegeben“, was man nach dem Zusammenhang erwartet.

IV Hier muß ein Verbum für „liefern“ o. ä. fehlen, etwa ’n,

mlz oder 733]".

V mc_z".t („Junge = ‚uduw) n S. „Schefl‘el der Senesis“ wird

ein Lokalmaä von Theben sein, woher das Ostrakon stammen

dürfte. Es beträgt 3/; einer Artabe, nicht l/12‚ wie Brugsch

infolge seiner unrichtigen Lesung angenommen hat‘).

VI Siehe dazu Sethe, Bürgschaftsurkunden S. 224 ff.

VII Daraus ergibt sich, dalä Pamonthes von seiner Mutter für

8 Monate, d. h. bis zum 9. Payni verdingt war, denn die

25 Artaben monatlich ergeben in dieser Zeit 200 Artaben.

VII[ „Die Sachen (Dinge)“ werden hier den Arbeitslohn des Pa-

monthes bezeichnen.

IX Zu dieser Verbindung n pr.t „im Winter und Sommer“

d. h. den 8 Monaten der 2. und 3. Jahreszeit siehe Sethe,

Bürgschaftsurkunden S. 170/1 und 181.

1) Danach ist auch die Bemerkung in Wilcken, Griech. Ostraka I,

S. 752 zu berichtigen.

 

4C
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X Zu diesem Ausdruck vgl. Brugsch, Thes. 985 (n0. 46, 8)

m hrw a ’r=w ws‘ a ’r jp.t „die Tage, an denen sie eine

Pause in der Arbeit machten“. mtw=f steht hier für rela—

tivisches ntj ’wzf oder ntj ’w:f a (s. Demot. Gram. ä 151)_

Dabei ist p} wg „die Pause“ ein absoluter Zeitausdruck.

XI d. b. einen Stellvertreter stellen.

XII Zu dem Ausdruck lI er w” „zwei für einen“ im Sinne von

„doppelt“ vgl. M Z” w” „1000 für einen“, d. h. tausendfach

Pap. Ins. 16/11, 31/7. Dieses „doppelt zahlen“ wird vielleicht

so zu verstehen sein, da5 die monatliche Arbeitsleistung des

Pamonthes auf 25 Artaben veranschlagt wird. Stellt der Sohn

also keinen Ersatzmann, so soll er für jeden Monat das

Doppelte, d. h. 50 Artaben zahlen, und zwar vom 10. Tage

an. Sollte damit der 10. Paophi gemeint sein, d. h. der auf

den Anfangstermin folgende Tag?

Inhalt:

Die Frau Sempamonthes verdingt ihren Sohn Pamonthes an

Chesthotes und Genossen auf 8 Monate vom 9. Paophi des

Jahres 18 an (also etwa bis zum 9. Payni des folgenden Jahres),

um Landarbeit zu tun. Dafür erhält sie monatlich 25 Artaben

Weizen, also in den 8 Monaten 200 Artaben, und außerdem

‘/2 Hin Rizinusöl. Für den Fall einer Arbeitspause hat Pamonthes

einen Ersatzmann zu stellen oder den Ausfall seiner Arbeit zu

ersetzen, die mit 50 Artaben monatlich berechnet zu sein scheint,

d. h. mit dem doppelten Betrage des für seine Mutter in An-

rechnung gebrachten Wertes seiner monatlichen Arbeitsleistung.

Freilich ist mir dieser Teil des Vertrages nicht ganz klar. Der

ganze Vertrag läiät sich wohl am besten als Dienstvermietung

bezeichnen und steht in dieser Art bisher einzig unter den de-

motischen Urkunden da.

32) Die Lesung der demotischen Gruppe für „Landmann“.

Wenn ich für diese bisher in ihrer Lesung noch unsichere

Gruppe eine neue Lesung in aller Kürze begründen kann, so liegt

das daran, daß Sethe in seinen Bürgschaftsurkunden (S. 179 fl'.)

das gesamte damals bekannte Material fast lückenlos vorgelegt
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hat‘). Danach ist an der Bedeutung „Bauer, Landmann“ kein

Zweifel. Ist doch an einer Stelle der sog. demotischen Chronik

6/8 (s. mein Orakelglossar n0. 350) die fragliche Gruppe durch

das Synonym wj‘ ovoele „Bauer“ erklärt. Schon daraus lätät

sich entnehmen, dalä unser Wort ein altes, verloren gegangenes,

in der lebendigen Volkssprache (also im Koptischen) nicht mehr

vorhandenes sein muß. Die beiden Hauptformen sind:

a) Sa’itisch: n4m a)

b) Ptolem.: r/b 3)

Das Wort ist vor allem aus der Wendung 1m) . . „Nutzen des

Ackerbauers“ bekannt. Dazu findet sich nun Ostr. dem. Cairo 51233

’ A.) \’ , die für unsere Gruppedie wichtige Variante

 

‘=- . I . . _

Icth schreibt und uns endlich auf den Weg der

richtigen Lesung geführt‘). Es liegt zweifellos das Wort

gä% Q “ ‘hwtj „Feldarbeiter“ vor, und die demotische Schrei-

bung lehrt, dafä hier ebenso wie in DQQQ‘ “u 'lßwti > 200'575

gooorr'r „männlich“ das anlautende ’ spurlos verschwunden ist.

Das Wort war, Wie ich schon erwähnte, in der Ptolemäer-Zeit

veraltet”) und wohl nur noch in der obigen Verbindung lzw ‘hwlj

  

l) Seine eigene Erklärung bezeichnet er selbst als ganz unsicher. „Es

ist durchaus mit der Möglichkeit zu rechnen, da6 der Ausdruck ganz anders

zu erklären ist“ (a. a. 0. S. 183).

2) Pap. Rylands V (Amasis), von Sethe nicht erwähnt.

3. Nach Sethe a. O.

4) Nachträglich habe ich gesehen, daß bereits Griffith, Rylands Pap.

III, S. 211, Anm. 6 für die sa'itische Gruppe an G5 c:N gedacht hat.

5) Beachte auch die Schreibung QEQ var. am Ende des

o

NR. (‚Spätzeit') Schiaparelli, Relazione Miss. Arch. ltal. I, S. 192 und 197.
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erhalten geblieben. Die älteste sa'i'tische Form (s. oben) steht der

neuägyptiscben )‘) noch nahe genug. Sie wird

in vüe? aufzulosen sein, Wie die ptolemaische Form in

33) Zu der Frage der Erblichkeit des Priesterstandes

in dem ptolemäischen Ägypten.

Walter Otto hat”) aus dem Dekret von Kanopus Z. 26I27

mit Recht den Schluß gezogen, daiä damals (unter Ptol. Euer—

getes I.) die Vererbung des Priesterstandes üblich war und auch

von dem Staat anerkannt wurde. Er hat dabei besonders auf

die Angabe desselben Priesterdekrets (Z. 71) hingewiesen, dalä

die Töchter der Phylenpriester vom Tage ihrer Geburt an einen

bestimmten Anteil an den Tempeleinkünften erhalten sollten, und

daraus gewiß richtig gefolgert, daß die Priestertöchter durch ihre

Geburt ohne weiteres dem Priesterstand angehörten.

Dieser letztere Befund wird nun auf das beste auch für die

Zeit des Ptolemaios II. Philadelphos durch eine Stelle des Setne-

Romans bestätigt, die bisher noch nicht richtig übersetzt worden

ist. Da verliebt sich der Held der Erzählung, Prinz Setne, in

Tabubu, die Tochter des Propheten“) der Göttin Bubastis, und

bittet sie durch einen Diener um eine Schäferstunde. Darauf er-

widert sie entrüstet die Worte, die auch später im Verlauf der

persönlichen Verhandlungen mit dem Prinzen (5/9. 19. 23. 25)

 

1) Pnp. Amherst.

2) Priester u. Tempel I, S. 203 fi'. Vgl. dazu weiter Schubart, Ä.Z. 56,

S. Ul, Anm. 2.

3; Oder richtiger des Hohenpriesters der Bubastis. P; lmr-ntr n nom. div.

mit Artikel vor dem Titel scheint den höchsten Priester eines Gottes zu

bezeichnen. So steht auch Pap. Eleph. 13565 (Sitzber. Bayer. Akad. 1926,

2. Abhdlg.) p; lzmmtr (n) I_Ir für den Hohenpriester des Horus von Edfu,

wie Otto a. 0. schon richtig vermutet hat. Er weist mich jetzt auch darauf

hin, daß der Leiter des Heiligtums von Elephantine in der römischen Kaiser-

. zeit den einfachen Titel ngorpfimg führte. Siehe Priester u. Tempel S. 43.

Vgl. auch S. 80. .



Demotica II . 55

stereotyp wiederholt werden, ’nk w‘b(.t) Im ’nk rmt ’n „ich

bin eine Priesterin (sic)‘)‚ nicht bin ich eine geringe Person“.

Das kann nur bedeuten: ich gehöre als Tochter des Priesters der

Bubastis dem Priesterstande, einem priesterlichen Geschlecht an,

bin also nicht eine Straßendirne, die sich ohne weiteres preis

gibt. Andrerseits will sie aber unter bestimmten Bedingungen,

die schließlich auf eine Ehe hinauslaufen, ihrem Liebhaber zu

Willen sein.

Es ist nun zu beachten, dalä Setne, als er durch den Diener

erfahren hat, dafä die von ihm begehrte Frau eine Priesterin sei,

dadurch keineswegs abgeschreckt wird. Vielleicht hielt er sie für

eine Hierodule, wie sie auch in ägyptischen Tempeln der APtole-

mäerzeit existierten’), muläte aber dann zu seinem Leidwesen er-

fahren, datä die Tochter eines Hohenpriesters solchen flüchtigen

Liebesbeziehungen nicht zugänglich sei und nur um den Preis

einer vollgültigen Ehe ihre Liebesgunst gewährte. -In jedem Falle

ist die richtig übersetzte Setne-Stelle ein weiterer Beweis dafür,

dafä Priestertöchter als „Priesterinnen“ galten, d. h. dem Priester-

stande angehörten.

34) Zu den Götternamen Soknopaios und Nrephersesß)

lm Januar 1927 sah ich bei einem Beduinen in Gise das

Sockelbruchstück einer aus der Spätzeit (sa'i'tisch?) stammenden

knieenden Statuette aus schwarzem, basaltähnlichem Stein. Sie

gehört einem Manne namens Hr-wcjr (Haryothes) an ÄQ

1; Man hat dies neuerdings wieder [so Sethe, Nominalsatz 565 und

ich selbst (Demot. Gram. ä 450)] entgegen der früheren richtigen Übersetzung

von Griffith, Stories of the High Priests of Memphis S. 34 ff. (freilich anders

S. 124 fi’.) übersetzt „ich bin rein“. Das ist grammatisch gewit's richtig. gibt

aber keinen befriedigenden Sinn. Es liegt nur eine ungenaue Schreibung

des Titels w‘b.t vor, der auch sonst im Domotischen (z. B. Canopus l9: 68,

Rosett. 4; Pap. Berlin 3070: 3097. Pap. Turin 238. Brit. Mus. 1201 u. 1202

[ng Rccueil 31 (1909), S. 104 unter XXll]) ohne die weibliche Endung ge-

schrieben wird.

2) Siehe Otto a. a. 0. I 3163 mit dem Verweis auf Tebt. I, S. 6L

3) Obwohl dieser Artikel streng genommen nicht zu den „Demoticaf‘

gehört, da er sich mit keinem demotischen Denkmal befalät, habe ich ihn

doch hierher gesetzt. Denn er beschäftigt sich mit Götternamen, die wir

vor allem aus demotischen und griechischen Papyri kennen.
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var. A ä, dessen Vater Hr-Lzb (Harchebis) und

dessen Mutter Üfil 3b.t(?)-Hpj hiet—i. Von dem Titel ist

’ I55! o O

Ääflää s 6112211 mmÜn
„. . . im Seeland (= Faijüm), Prophet des Sobk von der Insel

(= So‘knopaios) (und) der Isis mit schönem Sitz (= Nepherses)

und der Ernith (= Thermuthis)“.

Ich habe bereits in der Übersetzung die Götternamen mit

den griechisch bekannten Formen identifiziert. Wie sich aus der

noch im Anfang der Inschrift erhaltenen Ortsangabe tr-äj „See-

land“) ergibt, stammt das Denkmal aus dem Faijüm und dahin

weisen denn auch die Götternamen. Es ist zunächst der Gott

Soknopaios, den unser Text äwmxä Sbk n p} ’w schreibt.

Das sieht aus, als ob er „Sobk von der Insel" mit der späten

Schreibung lät für (3’) 'meinte. Nun hat Brugsch3) aber

UÜICSI

eine andere Schreibung des Gottes Ü es mitgeteilt,

folgendes erhalten :

&
\
\
\
\
\
\

die wohl die richtige Form des Gottesnamens „Sobk, Herr der

Insel“ enthält. Das b von nb ist mit dem folgenden Artikel laut-

lich zusammengefallen, und darauf beruht die Schreibung unseres

Fragments, welches das n als Genetiv aufgetafät hat.

5-: ‚S't nfr('t) ‚s‘t bedel‘tet‚ Wie gleichfalls Brugsch

o

(a. 0.) richtig erkannt hat, „Isis mit schönem Thron“. Die Göttin wird

1) Siehe Brugsch, Äz. 30 (1892), S.73 n.

2) Siehe Erman-Grapow, Ägypt. WörterbuchI S. 26.

3) Ä.Z. 3| (1893), S. 32. Krebs hat darin irrtümlich eine Transkription

. . . | Ü EI

der demotischen Schreibung gesehen, die aber ä wvw

U C) vavx

IEC
@ ß |ä zu umschreiben wäre, also ganz unetymologisch ist. — Übrigens

liegt derselbe Ort 132,10 vielleicht in dem Namen eines Amon vor 'nm p;

’w, den ich aus den folgenden beiden Personennamen der Spätzeit kenne

Kuq K g?! (Apisstele, Recueil 22/14) und

Kg O (Äg. Zeitschr. 41121 —— Abusir el Mäläk)

MAMA D l Q Ü

„Amon der Insel(?) hat sich zur Gnade gewandt“.



Demotica. ll 57

(o

griechisch mehrfach als ’Iaz; Narpagoiig erwähnt‘) und wird nicht

selten (z. B. A.Z. 31/31. Sammelbuch 4209 2)) wie hier zusammen

mit Soknopaios genannt. Als dritte Gottheit erscheint W EI

Rnnwt.t, jene Vegetationsgöttin, deren Name griechisch durch

den Vulgärartikel vermehrt als ngyoüfitg wiedergegeben wird3).

Haryothes war also ein Priester dieser Göttertriade, in deren

Tempel die Statuette wohl aufgestellt war. Doch ist die Triade

Soknopaios + lsis Nepherses + Thermuthis nach einer frdl. Aus—

kunft von Herrn Dr. Emil Kieläling bisher in griechischen Texten

noch nicht festgestellt worden.

Nachtrag.

Zu Seite 12 Anm. 1: Ich glaube jetzt abweichend von Er-

man, dafä m-s; an der angeführten Stelle nicht die Bedeutung

„trotz“, sondern die im Negativsatz so häufige von „außer“ hat.

Der Satz ’w bw ’r md.t n rmt nb ‘lc m msglr=k m-s; t2j=7c b’;.t

‘2(.t) heißt „keine Rede von irgend einem Menschen dringt in

dein Ohr, außer deiner großen Bewunderung“, d. h. du bekommst

nur die Schmeicheleien der Menschen zu hören.

1) Preisigke, Sammelbuch 4209 (lies Nscpsgong), Ä.Z. 31/32. 39 u. s.

2) Andere Stellen, die ich Herrn Dr. Kießling verdanke, sind Wilcken.

Chrest. I, no. 9 (2. Jahrh. v. Chr.) — die nächsten römisch: Chrest. I, n0. 68

Amh. II, no. 41 Ditt. Or. Gr. I 177, 19 B.G.U. II 590 Stud. Pal. XII, no. 183,

86 u. Ö.

3) Siehe meine Demotische Studien l, S. 13*.
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1' 

Demotische Dipinti von Där el-Medine (zu Seite 15)

Sitzungeb. d. philos.-philol. u. d. bist. K1. Jahrg. 1928, 2. Abb.
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Demot. Ostrakon Berlin 12902 (zu Seite 6)

Sitzungsb. d. philos.-philol. u. d. bist. Kl. Jahrg. 1928, 2. Abb.
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Demotische Dipinti aus Grab 214 von Där el-Med’l‘ne (zu Seite 15)

Sizungsb. d. philos.-philol. u. d. hist. K1. Jahrg. 1928, 2. Abb.
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DemotischeIDipinti aus Grab 214 von Där el-Medine (zu Seite 15)

Sitzungsb. <1 philos.-philol. u. d. hist. K1. Jnhrg. 1928, 2. Abb.



Demotische Inschrift im Tal der Königinnengräber (zu Seite 26)

 
W. 8piegelberg, Demotica ll Tafel 6



bfc) Mumienschild der römischen Kaiserzeit (zu Seite 30)

a) Mumienschild der Sa'l'tenzeit (zu Seite 29)

 
W. 8piege/berg, Demotica //



Tafel SW. 8piege/berg, Demotica // 

a) Demotische Bauinschrift aus Theadelpheia (zu Seite 32)

b) Demotische Sockelinschrift der Universität Michigan (zu Seite 35)

Sitzungsb‘ d. philos.—philol. u. d. bist. K1. Jahrg. 1929, 2. Abh.
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Denkstein des Parthenios (zu Seite 33)

S izungsb. d. philns.—1|hilul. u, d. hist. K1. Jahrg.1928‚ 2. Abh.
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Demot. Pap. München (zu Seite 44)

Stzungsb. d. philos.-philo]. u. d. hist. KI. Jahrg. 1928, 2. Abb.
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Fragmente von Grabsteinen der Universität Michigan (zu Svih‘ 37 im

Sitzungsb. d. plnilns.-philu1. u d. bist. K1, Jahrg. 1928, 2. Abh.



Silzungr J. 4|. |‚Ixilus,—|‚lxilol. u, d. hist. KI. .Tnhrg.1928, Abln.

Demot. Ostrakon Berlin 6528 (zu Seite 49)

 
W. Spiegelberg, Demot/oa //


